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Friedensnobelpreis für
einen Hochverräter

Unverschämte BeleidigungenDeutschlands
Oslo,  24 . Nov, Das Nobelpreiskomitee

des norwegischen Storthing hat den Friedens¬
nobelpreis für 1935 Karl von Ossietzky zuge-
teilt. Den Friedensnobelpreis für 193« hat der
argentinische Außenminister Carlos Saavedra
Lamas erhalten.

Mit Karl von Ossietzky ist der Friedens¬
nobelpreis zum ersten Mal an einen von dem
höchsten Gericht seiner Heimat verurteilten
Landesverräter gefallen. Karl von Ossietzky
Wurde am 23. November 1931, also in der Zeit
her November-Republik, vom 4. Strafsenat
des Reichsgerichtes wegen Landesverrates zu
einer Strafe von 1^ Jahren Gefängnis ver¬
urteilt . Er hat diese Strafe im Mai 1932 an¬
getreten. Ein Gnadengesuch an den Reichs¬
präsidenten, Generalfeldmarschall v. Hinden-
burg, wurde von diesem abgelehnt. Ossietzky
ist 19SS auf Grund einer allgemeinen Am¬
nestie in Freiheit gesetzt worden. Im Gegen¬
satz zum Sowjetstaat, der jeden politischen
Gegner an die Wand stellen läßt, hat sich das
Nationalsozialistische Deutschland darauf be¬
schränkt, Ossietzky am 26. Februar 1933 in
Sicherheitsverwahrung nehmen zu lassen.
Ossietzky ist vor längerer Zeit aus der Haft
entlassen worden und befindet sich in Freiheit.

Die Verleihung des Nobelpreises an einen
Notorischen Landesverräter ist eine derart un¬
verschämte Herausforderung und Beleidigung
des neuen Deutschland, daß darauf eine ent¬
sprechend deutliche Antwort erfolgen wird.

Berlin, 24. Nov. Zu der Verleihung des
Friedensnobelpreises an den Landesverräter
Karl von Ossietzky liegen bisher noch nicht viel
ausländische Pressestimmen vor. Es kann je¬
doch schon jetzt gesagt werden, daß weite Kreise
des Auslandes die unerhörte Fehlentscheidung
von Oslo ebenfalls scharf ablehnen und die
Entrüstung , die ganz Deutschland über diese
Provokation empfindet, durchaus.teilen.

Ingenieur Ludwig Nobel: Nichts könnte mehr
dem Wunsche Alfred Nobels zuwiderlaufen!

Stockholm, 24. Nov. Der sonderbare Ent¬
schluß des Osloer Nobelkomitees hat in weiten
Kreisen des schwedischen Volkes starkes Be¬
fremden hervorgerufen.

Der älteste Nachkomme des Preisstifters,
Ingenieur Ludwig Nobel, hat im „Afton-
bladet" eine Erklärung veröffentlicht, die an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig läßt:

„Ich bin genau derselben Meinung wie der
Storthingpräsident Hambro, daß es unglück¬
lich ist, wenn der Friedenspreis zu partei¬
politischen oder überhaupt zu Zwecken benutzt
wird, die Streitigkeiten Hervorrufen könnten.
Nichts könnte mehr dem Wunsche Alfred No¬
bels zuwiderlaufen, dies geht schon aus dem
Namen des Preises hervor. Ich will mich nicht
über die Personcnwahl als solche äußern, aber
der Preis soll nicht den Zweck haben. Streit zu
entfachen. Eine solche Sache ist selbstverständ¬
lich."

Das Blatt selbst nimmt an leitender Stelle
unter der Ueberschrift „Trotz allem — Os-
sietzky" eine ähnlich abweisende Stellung zu
her Osloer Entgleisung ein. Die Verleihung
des Friedenspreises an Ossietzky sei, so heißt
cs darin , ein lästiges Manöver , das ganz und
gar nicht mit dem Zweck des Friedenspreises
ttbereinstimme, versöhnend zu wirken.

„Nya Daglight Allehanda" erklärt in einer
Stellungnahme u. a.: „Der Friedenspreis No¬
bels für Ossietzky ist als eine reine Kund¬
gebung zu betrachten, eine Kundgebung in
dem Maße, als sie einen Protest gegen den
Nationalsozialismus bezweckt." Das Matt gibt
der Auffassung Ausdruck, daß „der Träger
des Friedenspreises sicherlich kein welthistori¬
sches Format besitze. Ihn darum als ein
Opfer des kriegerischen Hitlerregimcs zu be¬
trachten, bedeute in hohem Maße eine histo¬
rische Täuschung."

Neuenbürg , Mittwoch den 2S. November 1V3S

Das Los deutscher Arbeiter in
Sowjeteubland

Auch deutsche Marxisten werde« a« die Wand gestellt
Berlin, 24. Nov. Wie sich nach einer Bo-

chumer Mitteilung herausstellt, stammt der in
Nowosibirsk von einem Sowjetgericht in einem
Theaterprozeß zum Tode verurteilte deutsche
Bergingenieur Emil Stickling aus Wanne-
Eickel bei Bochum. Stickling ist der Sohn eines
Schachimeisters und hat seine Lausbahn selbst
als Grubenarbeiter begonnen. Er hat am
Weltkrieg teilgenommen und galt in der ge¬
samten Nachkriegszeit als Marxist. Im Fahre
1929 wurde er von einer deutschen Firma für
einen großen Auftrag in Sowjetrußland an¬
geworben. Er ging als marxistischer Arbeiter
nach Sowjetrußland , um die Leistungen des
Bolschewismus kennen zu lernen. Als der
Auftrag seiner Firma beendet war, trat er,
wie Verwandte Sticklings Mitteilen, notge¬
drungen in die Dienste einer sowjetrussischen
Firma, da er sich inzwischen in Sowjetruß-
land verheiratet hatte, seine Frau aber, die
»ach sowjetrussischem Gesetz Sowjetbürgerin
bleibt, die Ausreise aus Sowjetrußland nicht
möglich war. Stickling ist, wie so viele deut¬
sche Arbeiter, die mit großen Hoffnungen nach
Sowjetrußland gingen und dort vielleicht
ihrer grenzenlosen Enttäuschung Ausdruck
gaben, ein Opfer der sowjetrnssischen Rache¬
justiz geworben. Er wurde in unmenschlichster
Weise gequält und gefoltert und es wurde von
ihm schließlich ein sogenanntes Geständnis er¬
preßt, wie man es bei allen bisherigen sowjet-
russischen Schauprozessennachgerade gewöhnt
ist. Es kann fesigestellt werden, daß über Stick¬

ling seit seiner Auswanderung nach Sowjet¬
rußland bei deutschen Stellen nicht das ge¬
ringste nur bekannt geworden ist.

Der Fall Stickling ist ein erneuter Beweis
dafür, daß auch deutsche Marxisten vor dem
Haß der Sowjetmachthaber nicht sicher sind,
und ihnen im Lande der Bolschewistendas
gleiche Schicksal blüht wie allen Deutschen.

Obwohl Stickling Marxist war, hat sich die
Reichsregierung trotzdem mit aller Kraft sei¬
nes Schicksals angenommen, denn es spielt für
das nationalsozialistische Deutschland keine
Rolle, welche Weltanschauung der deutsche
Volksgenosse im Auslande früher vertreten
hat. Die deutsche Volksgemeinschaft als Schick¬
salsgemeinschaft nimmt sich selbstverständlich
jedes deutschen Volksgenossen und Reichsange¬
hörigen an, dem im Auslande Unrecht wider¬
fährt . Jeder deutsche Reichsangehörige ist
auch im Auslande des Schutzes der deutschen
Volksgemeinschaft sicher. Es ist eine Frage der
Ehre der deutschen Nation , keine Angehörigen
dieses Volkes jemals preiszugeben. Die bolsche¬
wistischen Ziele, die von den Machthabern im
Kreml mit dem Prozeß gegen den Ingenieur
Stickling verfolgt werden, sind jedem Denken¬
den klar. Daher wendet sich die deutsche Reichs¬
regierung mit allem Nachdruck gegen ein of¬
fensichtliches Theaterverfahren, das, durchsich¬
tig in seiner Absicht, nicht den Ingenieur
Stickling, sondern den Deutschen in ihm tref¬
fen soll.

V4. Jahrgang

Li » » Iter KeksiiniSr
In Nowosibirsk sind neun Angeklagte wegen

„konterrevolutionärer trotzkistisch-faschistischer
Umtriebe", wegen „Sabotage "usw. zum Tode
verurteilt worden. Außer diesen neun Sow-
jetrussen auch ein reichsdeutscher In¬
genieur,  den man mit GPU. - Methoden
zu „Geständnissen" von Taten Preßte, die er
niemals begangen hat. Die ganze Welt, die
den herausfordernden Sinn dieses Prozesses
versteht, lehnt das grauenhafte Urteil ab. Es
dürfte aber nicht überall bekannt sein, daß
einer der Sowjetrussen, der jetzt zum Tode
verurteilt wurde, schon einmal in einem Pro¬
zeß gegen Ausländer eine vielsagende Rolle
gespielt hat . Es handelt sich um den In¬
genieur Pesch achono ff, der im berüch¬
tigten Schachty-Prozeß schon als „geständiger
Angeklagter" von den jüdischen Sowjetmacht-
hadern richtiggehend angestellt
worden war . Den gleichen Geständniseifer,
den er damals an den Tag legte, zeigte er
auch jetzt im Prozeß zu Nowosibirsk. Da¬
mals — 1928 — wurde er zu drei Jahren
Verbannung verurteilt , was die Sowjet- s
Machthaber nicht hinderte, ihn kurz daraus '
mit einem äußerst wichtigen Posten im Koh¬
lenbecken von Nowosibirsk zu betrauen. Jetz>«.
war er wieder einer derjenigen, der jeden
Wunsch des Staatsanwaltes erfüllte, d. h.
alles „gestand", was der Ankläger wünschte.
Diesmal wurde er zum Tode verurteilt . Da
er jetzt schon Uebung hat , wird er nach dem
glücklichen Ueberstehen des Todesurteiles
wohl den „roten Orden für Geständige" er¬
halten.
, Ingenieur Peschachonoff ist das Kennzeichen

des Justizmordes in Nowosibirsk geworden.
Man muß sich nur fragen, wie lange es noch
Staatsmänner gibt, die die Auftraggeber des
Ingenieurs Peschachonoff als Repräsentan-
ten eines Kulturstaates zu betrachten und zu
behandeln belieben . . . m—

Neue Verhaftungen in Sowjelrutzlands««»,«»««,««««„»«««
kk. Berlin,  24. November.

Nach einer Mitteilung der Agentur des
sowjetrussischen Außenkommissariats in Char¬
kow(Ukraine) sind am 21. November aber¬
mals drei Reichsangehörige  ver¬
haftet worden: Der Monteur Friedrich
Bösherz  der Zschocka- Werke- Kaisers¬
lautern in Mariupol, Reinhold Schind-
l e r aus Jena in Mariupol und der Elektro¬
monteur Hermann Stammer  aus Char¬
kow. Schließlich wurde der ehemalige Kriegs¬
gefangene Betriebsleiter Heinrich Schäfer
aus Tschumhsch in Kasaksta» auf seiner
Arbeitsstelle bei Frunse unter der Beschul¬
digung der „Konterrevolution zugunsten
Deutschlands" am 21. Oktober verhaftet.
Vis zum 11. November war er in Semipala-
tinsk, wohin er gebracht wurde, nicht verhört
Worden. Die deutsche Botschaft in Moskau
ist bemüht, die Fälle aufzuklären.

Der Londoner„Daily Expreß" meldet, daß
der Chef der GPU., Ieschow,  einen Nund-
besehl an alle GPU.-Stellen gerichtet hat, in
dem Einzelheiten über alle in den Bezirken
lebenden Deutschen innerhalb drei Lagen
angefordert werden. Das Blatt vermutet,
daß dieser Befehl den Auftakt zu einer regel¬
rechten Jagd auf die Deutschen in der
Sowjetunion darstellt.
„Rache für die Mißerfolge"

In dxr internationalen Presse wird die
Dentschenjagd in der Sowjetunion und das
Todesurteil gegen den reichsdeutschen In¬
genieur Stickling als ein Racheakt wegen der
Mißerfolge der Sowjetmachthaberauf innen-
und außenpolitischem Gebiet betrachtet. Selbst
der sowjetfreundliche Londoner„Daily Herald"
richtet eine Warnung an die Sowjetregierung,
daß sie mit der Vollstreckung des Todesurteils
an Stickling einen großen Wahnsinn begehen
würde; sowjetrussische Staatsprozesse haben
ohnehin einen schlechten Namen im Auslande.

Das Amsterdamer „Na t,i onale
Dagblad"  schreibt zum Schandurteil von
Nowosibirsk: Die zahllosen Mißerfolge der
Sowjetwirtschaftwerden wieder einmal durch
eine Komödie von der „Sabotage" maskiert.
Die roten Tyrannen werden immer brutaler.
Die amtliche „Wiener Zeitun  g" erklärt,
Laß das Urteil eine Rache der Sowjctdiplo-

malen für ihre Mißerfolge an Deutschland ist:
Wenn sich der Stalin-Staat irgendwie in der
Klemme befindet, dann veranstaltet er nach
Massenverhaftungen verwegene Schauprozesse,
deren letzte Beweggründe gewöhnlich nur den
ganz wenigen Drahtziehern des Kreml bekannt
sind. Es sind dies sozusagen plötzliche Stich¬
proben für die Haltbarkeit des Systems, Ver¬
suche wohl auch, die Aufmerksamkeit der Welt
durch Herausforderungen in eine bestimmte
Richtung zu lenken. Offensichtlich will der
Bolschewismus ern sehr gefähr¬
liches Spiel wagen,  um sich sür die
Mißerfolge der Diplomatie zu rächen und um
den eigenen Anhängern durch gewalttätiges
Auftreten zu imponieren. Ein ehrliches
Wirken für den Frieden müßte
allerdings ganz a adere Vorzei¬
chen haben . In Polen  wird das Spiel
mit dem Feuer, das von den Sowjetmacht¬
habern begonnen wurde, mit großer Beunruhi¬
gung verfolgt und die italienische  Presse
erklärt mit aller Deutlichkeit, daß Italien die
zunehmenden Herausforderungen der Stalin-
Leute gegen Europa nicht mehr lange mit an-
sehen kann.
Große antikommunistifcheKundgebung

Wie bereits berichtet, fand in Wien eine
große antlkoinmiliiistische Kundgebung statt,
bei der als erster Redner Innenminister
Glaise - Horstenau  sprach, der die Not¬
wendigkeit des engeren Zusammenschlusses
aller Völker, die vom Bolschewismus bedroht
sind, betonte. Pater Bichlmair  setzte sich
vor allem mit der Gottlosenpropaganda aus¬
einander. Der Leiter der Antikomintern, Dr.
E h r t -Berlin, hielt einen fesselnden Vortrag
über die kommunistische Ideenwelt und hob
hervor, daß der kl. Juli die Hoffnungen
Moskaus, in Oesterreich ein Einfallstor nach
Westeuropa zu besitzen, gründlich zerstört
hat. Die inoskowitische Weltanschauung kann
höchstens als psendopolitisches Verbrechertum
bezeichnet werden. Das neue Deutschland ist
bereit, mit allen Organisationen, gleich wel¬
cher Art, zusammenznarbeiten, die sich offen
und freimütig in die Abwehrsront einreihen.

Der frühere ungarische Minister von Csil-
lcry gab dann an Hand einer Karte ein an¬
schauliches Bild über die Moskauer Bünd-
nisvolitik mit Praa und Paris.

Goslar , 24. November.
Fragen des Luftschutzes und der Sippen¬

forschung bildeten am Dienstag Yen Gegen¬
stand der Sonderberatungen des 4. Reichs¬
bauerntages . Dann berichtete Dr. von
Hedrow  von der LandesbauernschaftPom¬
mern über den Erfolg der Anstedlung aus-
landdeutscher Bauern ; 20 000 Siedlungs¬
bewerber haben den neuen Bauernschein erhal¬
ten und über 9000 Familien sind bisher ein¬
gesetzt worden. ^

Mittelpunkt der Beratungen bildete aber
die Leistungsreserveder Landwirtschaft für
die Erzengungsschlacht. An Hand der Be¬
triebsstatistiken wies Dr . Pensch  nach, daß
die Ertragsreserven in kleinen landwirtschaft¬
lichen und bäuerlichen Betrieben zu suchen
sind. Zur Erreichung der Nahrungsfreiheit deS
deutschen Volkes kommt es darauf an , den
allgemeinen Durchschnitt den Leistungen des
besten Drittels der Betriebe nahezubringen.
Ein Sondergebiet der Ertragssteigerung
wurde weiter mit den Milchleistungsprüfun¬
gen behandelt, schließlich auch die Getreide-,
Kartoffeln- und Zuckerwirtschaft.

NeiASHandwerkSmeitteeSÄmidl
legi leine Armier nieder

Berlin , 24. Nov. Reichshandwerksmeister
Schmidt hat mit Rücksicht auf seine berufliche
Belastung und seinen Gesundheitszustand den ^
Reichs- und preußischen Wirtschaftsminister
gebeten, ihn"von seinen Aemtern in der Orga¬
nisation der gewerblichen Wirtschaft zu ent¬
binden. Diesem Anträge wurde stattgegeben.
Aus dem gleichen Grunde hat auch der Reichs¬
organisationsleiter und Leiter der Deutschen
Arbeitsfront Dr . Ley dem Wunsche des Pg.
Schmidt um Entlassung aus seinem Amte als
Leiter der ReichsbetriebsgemeinschaftHand¬
werk in der Deutschen Arbeitsfront entspro¬
chen. Gelegentlich des Ausscheidens des Reichs-
Handwerksmeisters Schmidt ans seinen Aem-
tcrn ist ihm der Dank für seine verdienstvolle
Tätigkeit ausgesprochen worden.
lürkei « «Net niedt ak

Die Nnatolische Agentur ist ermächtigt,
Meldungen von einer bevorstehenden Ab¬
wertung der türkischen Währung zu deinen,tiere».



.Durch Werbung erreicht,
was zwang niemals vermag!"

X Berlin, 24. November.
In der Krollvper ist heute vormittag in

feierlicher Weise der Kontinentale Reklame-
Kongreß eröffnet worden, der bis zum
28. November in Berlin tagt. Staatssekretär
Fnnk  betonte in seiner Eröffnungsansprache,
daß das deutsche Volk gewiß seine Sorgen

' trage, daß es aber sie auch bewältigt mit
einer starken inneren Hingabe und in einem
unerschütterlichen Glauben an eine bessere
Zukunft unter seiner heutigen Führung.
Was im Deutschen Reich in den letzten vier
Jahren an Großem und Schönem geschaffen
wurde, entstand nicht durch Zwang,
sondern aus der f r c i w i l l i g e n Mit - und
Zusammenarbeit aller deutschen Volksgenos¬
sen. Wir haben durch Aufklärung und Wer-
bung etwas erreicht, was Zwang niemals
vermag.

In seinen weiteren Ausführungen erklärte
Staatssekretär Funk die Grundsätze des deut¬
schen Werbewesens, die in den Sätzen gipfel¬
ten: Wahrheit und Ehrbarkeit müssen die
Wirtschaftswerbung bestimmen. Der deutsche
Kaufmann ist von uns zur Lauterkeit in der
Werbung verpflichtet worden. Wir verlangen
von jedem Werbungstreibenden, daß er für
seine eigene Leistung eintritt.

Aufgehobener"SMpruch
X Basel, 24. November

Die fristlose Entlastung deS Leiters deS
Pathologisch » anatomischen Instituts der
Baseler Universität, Prof . Dr. W. Gerlach.
wegen seiner Zugehörigkeit zur reichsdeut-
schen NSDAP, durch den Baseler Regie-

. rungSrat ist vom AppellationSgericht als
Disziplinargericht aufgehoben und Prof.
Verlach wieder in sein Amt eingesetzt wor¬
den. Die Emigrantenhetze gegen Prof . Tr.
W. Gerlach hat damit eine schwere Abfuhr
erlitten.

ArbeitttwolmuiWli haben-1eVorbanb
tk. Berlin, 24. November.

Die Schaffung geeigneter und für die
minderbemittelten, insbesondere für die werk¬
tätigen Volkskreise erschwinglicher Wohnun¬
gen ist eine der Hauptaufgaben der Sied-
lungs. und Wohnungspolitik des Dritten
Reiches. Gerade im Rahmen des Vierjahres¬
planes muß alles daran gefetzt werden, um
die Bautätigkeit zu den Arbenerwohnstätten
zu verlagern. Wohnbauvorhaben, die weni¬
ger vordringlich sind, wie Großwohnungen,
luxuriöse Villen usw. müssen dagegen
zurückstehen. In dieser Erkenntnis hat der
Neichsarbeitsminister die zuständigen Dienst¬
stellen und Behörden angewiesen, alles in
ihren Kräften liegende zu tun,
damit der Bau von Arbeiter¬
wohnstätten künftig noch in weit
größerem Umfange als bisher
gefördert werde.

Mit öffentlichen Mitteln dürfen nach die¬
sem Nunderlaß überhaupt nur noch Woh¬
nungen gefördert werden die für die
Arbeiterschaft bestimmt und geeignet find.
Auch alle übrigen Vergünstigungen, die von
Gemeinden und öffentlichen Körperschaften
für den Wohnungsbau gewährt werden,
sollen möglichst ausschließlichden Arbeiter-
Wohnstätten zugute kommen. Das verfügbare
knappe Hypothekenkapital, Baustoffe und
Baufacharbeiter dürfen nicht für weniger
dringliche Wohnungsbauten in Anspruch ge¬
nommen werden, wenn dadurch die Durch¬
führung der eigentlicĥ Reichsprogramme
an Kleinsiedlungen. Volkswohnungen, Land-
arbeiterwohnungen usw. in Frage gestellt
wird. Notfalls entscheidet über die Dring¬
lichkeit der Neichsarbeitsminister.

Da es im Augenblick nicht möglich ist, das
Lohnniveau zu erhöhen, muß um so größeres
Gewicht ans menschenwürdige und seinen Ein¬
korn uensverhältnissen angepaßte Wohnungen
für den deutschen Arbeiter gelegt werden. Be¬
ton: muß aber werden: Jene „Wohnungs¬
politiker , die am liebsten am laufenden Bande
Klein- und Kleinstwohnungen für die Arbeiter
Herstellen möchten, weil größere Wohnungen
„zu teuer" kämen und die verhältnismäßig
kleine Kaufkraft des Durchschnittsvolksgenofsen
einen höheren Aufwand als den für eine Em-
oder Zweizimmerwohnung nicht zulafse, sol¬
len nicht auf ihre Rechnung kommen. Diesen
Wohnungspolitikern hat Dr . Ley wiederholt
entgegengehalten, daß das Schönste und Beste
für den deutschen schaffenden Menschen gerade
gut genug ist. Zur gesunden Entwicklung des
deutschen Menschen gehört in erste? Linie aus-
reichender Wohnraum. Es muß denjenigen, die
immer von der Kaufkraft reden, einmal mit
aller Deutlichkeit gesagt werden, daß wirt¬
schaftliche Gesichtspunkte allein kür die Woh¬
nungsbaupolitik nicht maßgebend sein dürfen,
sondern das sozialistische Mo¬
ment gewahrt werd - n muß.  Es
würde eine Sabotage in bevölkerungspolitischer
Hinsicht bedeuten, wollte man die Entwicklung
der in der Stadt lebenden deutschen Familien
systematisch durch Einengung des Wohnraumes
hemmen. DieDrei - bisVierzimmer-
Wohnung muß nach wievorals die
Normalwohnung angesehen wer-
den, die — über alle privatkapitalistischen
Bedenken und Erwägungen hinweg — auch
dem Arbeiter erschwinglich sein
muß.

Kampf um jedes einzelne Zimmer
Erbittertes Mrgerr im Säufermeer von Madrid

Front Vor Madrid , 2t. Nov. (Vom Sonder¬
berichterstatter deS DNB .) Tie nationalen
Truppen setzten am Montag bei regnerischem
Wetter den Angriff auf die Kaserne „Jnfant
Don Jaime " und das berüchtigte Gefängnis
„Carcel Modelo" fort . Dem Angriff ging eine
heftige Artilleriebeschießung voraus , an der
alle Kaliber bis zu 26 Zentimeter beteiligt
waren. Die nationale Luftwaffe konnte in die
Kämpfe nicht eingreifen, da sie durch den un¬
unterbrochenen Regen nicht starten konnte.
Die Bolschewisten verteidigen jedes Haus mit
ungeheurer Zähigkeit. Ferner halten sie sämt¬
liche Zngangsstraßen und die über den Man-
zanares geschlagene Pontonbrücke ständig un¬
ter Feuer. Der Anmarsch der nationalen
Stnrmtruppen ist daher nur im Schutze von
Panzerwagen möglich. Sodann muß jedes
Haus einzeln gestürmt werden.

In diesem Kampfe sind vor allem die Ma¬
rokkaner Meister. Mit Hilfe von Handgrana¬
ten dringen sie in das Erdgeschoß ein und
schießen bann durch die Zimmerdecken, um die
nach oben flüchtenden bolschewistischenVertei¬
diger zu vertreiben. So wird um jedes Zim¬
mer und jedes Stockwerk erbittert gerungen,
vis sich schließlich die Bolschewisten aus dem
Dach ergeben muffen.

Die Verluste sind bei dieser Kampfesweise
selbstverständlich sehr hoch, vor allem bei den
Bolschewisten, während die Marokkaner dank
langer Erfahrung und musterhafter Ausbil¬
dung verhältnismäßig wenig Opfer zu bekla¬
gen haben.

Zwei sowjetrussische Tanks mit sowjetrussi¬
scher Besatzung versuchten am Montag in die
nationalen Linien einzudringen. Sie wurden
mit brennendem Benzin übergossen und auf
diese Weise zur Strecke gebracht.

Die milttäikiWeLaKe fehr günstig
Paris , 24. Nov. Der Rundfunksender Se¬

villa verbreitete am Dienstag mittag über die
Lage an der Madrider Front u. a ., daß durch
die Besetzung des Vorortes Moncloa die na¬
tionalen Streitkräfte im Norden von Madrid
nun ausreichend geschützt seien und ohne An¬
griffsgefahr Len Manzanaresfluß überschrei¬
ten könnten. Die allgemeine militärische Lage
werde vom Oberkommando sehr günstig beur¬
teilt.

Am Montag seien u. a. 42 rote Milizsol¬
daten mit ihren Offizieren und mit den Waf¬
fen zu den Nationalisten übergegangen. Sie
hätten erklärt, daß zahlreiche rote Milizsol¬
daten die gleiche Absicht hätten, besonders wo
General Franco den Milizsoldaten, die sich
freiwillig mit den Waffen ergeben werden,
Pardon gewähren werde. Am Sonntag habe
eine Kundgebung von Frauen stattgefunden,
die sich anschließend auf die Puerta del Sol
begeben hätten, wo sie die Nebergabe der
Stadt verlangten.

Aus weiteren Berichten der Ueberläufer
geht hervor, daß gerade die internationale

Miliz außerordentlich schwere Verluste erlit¬
ten habe. Havas meldet ans Madrid , im Ein¬
verständnis mit dem Madrider Verteidigungs-
komitee hat der Stab des 5. Volksmilizen¬
regimentes die Evakuierung der intellektuel¬
len Berufe begonnen. Ein erster Zug von
Schriftstellern, Gelehrten und Universitäts-
Professoren hat im Kraftwagen die Stadt mit
Bestimmungsort Valencia verlassen. Ein-
großer Teil der Bibliothek und des wissen¬
schaftlichen Materials wurde ebenfalls in
einem gepanzerten Lastkraftwagenabbefördert.

Als Grund für diese Räumung wird an¬
gegeben, daß die Gelehrten durch die Atmo¬
sphäre des Krieges gestört würden und in
Madrid nicht ruhig arbeiten könnten ( !).

VLstMe Anfrage wiederholt
X London, 24. November.

Da die Antwort der spanischen National¬
regierung an Großbritannien keine Anspie¬
lung aus das britische Ersuchen, eine Sicher¬
heitszone im Hafen von Barcelona zu schaf-
fen, enthalten hatte, hat der britische Bot-
schaster :n Hendaye im Aufträge seiner Ne¬
gierung erneut eine Note  an die spa¬
nische Nationalregierung gerichtet, in der er
um die Beantwortung dieses Punktes ersucht.

Wie nunmehr feststeht, wird die von
Außenminister Eden  angekündigte Gesetzes-
Vorlage, die den Waffentransport nach Spa-
nien auf britischen Schiffen verbietet, am
kommenden Montag im Unterhaus einge-
bracht und noch am gleichen Tage veräb-
schiedet werden. Man betrachtet das Gesetz
nur als vorübergehende Matz-
nähme,  da die spanische Nationalregie,
rung mit ihrer Anerkennung durch Groß-
britannien als kriegsführende Macht ohne
weiteres zur Anhaltung und Durchsuchung
von Schissen aus hoher See berechtigt sein
und das Gesetz damit hinfällig wird. Im
übrigen wird sich das Gesetz voraussichtlich
nicht aus Oel und Nahrungsmittel erstrecken.
Die Presse begrüßt im allgemeinen die Ge¬
setzesvorlage als Beweis für das Festhalten
Großbritanniens an der Nichteinmischungs-
Politik, wenngleich einige Blätter feststell'en,
daß schon jetzt viele Abgeordnete unzufrieden
sind darüber, daß den gegnerischen Gruppen
in Spanien nicht Kriegsrechte zucrkannt
wurden.

Im Paris  äußert man die Zufriedenheit
mit der britischen Politik.

UklaubSfpeere für die heitMen
SwiffSbefatzuasem in Matta
London, 24. Nov. Wie Reuter am Diens¬

tag abend aus Malta meldet, ist der Urlaub
für britische Schiffsbesatzungen in Malta ab¬
gesagt worden. Alle Offiziere und Mann¬
schaften müssen an Bord der Schiffe bleiben.
Ein Boxkampf, der zur Unterhaltung der tür¬
kischen Flottengäste stattfinden sollte, ist in
letzter Stunde ebenfalls abgesagt worden.

Kote Grodteuppentranspoete
Paris.  24 . November

Auch in seiner heutigen Ausgabe bringt
der „Matin " Enthüllungen über die Um¬
triebe der Sowjets in Spanien . Rach den
letzten Beschlüssen Moskaus werden Waffen,
Munition . Tanks und sogar ganze
Truppenteile in ge steigerten:
Tempo nachSpaniengeschickt.  Die
Transportschiffe werden von den sowjetrus¬
sischen Kriegsfahrzeugen begleitet. Der Kom¬
mandant der Schwarze-Meer-Flotte. Ko¬
jen o w. hatte Befehl erhalten, hierfür meh¬
rere Einheiten seines Geschwaders bereit¬
zustellen. darunter zwei V - Boots-
Abteilungen.  Nach einem mit den spa¬
nischen Bolschewisten getroffenen Abkommen
werden sämtliche noch in deren Besitz befind¬
liche Flottenstützpunkte der sowjetrussischen
Marine zur Verfügung gestellt.

Zur Begleichung der Unkosten, die der
Sowjetregierung entstehen, wird ein Teil des
Goldes der Bank von Spanien verwandt,
das bereits in Moskau eingelagert ist. Der
Leiter der Abteilung „Verwaltung und
Mobilmachung". General Valpo, :st be¬
reits nach Odessa. Nikolajew und Sebastopol
unterwegs, um persönlich die Ope¬
rationen zu leiten.  Drei Offiziere des
roten Generalstabes sind ununterbrochen in
diesen drei Häfen tätig. Ter erste Schifss-
transport wird nicht nur Truppen, sondern
auch 200 Techniker, Ingenieure und Mon¬
teure sür Kriegswerften und Reparatur¬
werkstätten für Tanks. Flugzeuge und Artil¬
lerie nach Spanien befördern. Tie Leitung
dieser technischen Hilfe ist den Ingenieuren
Nicodimow und Jukow  übertragen.

Auch „Echo de Paris " veröffentlicht auf¬
sehenerregende Mitteilungen über das offene
Eingreifen Sowjetrußlanos in Spanien . In
einem längeren Artikel gegen die Bolsche-
wisierung Frankreichs erklärt General de
Castelnau,  nur diejenigen seien absicht¬

lich blind oder tauv. deren Regierungen nicht
von der umfangreichen Unterstützung der
spanischen Bolschewisten mit sowjetrnssischvm
Personal und Kriegsmaterial wüßten. Gleich¬
zeitig versichert das Blatt , es besitze aus ein¬
wandfreier Lnelle eine Bestätigung^ dafür,
daß vor etwa 12 Tagen auf dem Seewege
ein sowje .t russisch es Regiment
nach Spanien gekommen  sei. das w-
iort nach Madrid befördert wurde. Dieses
Regimen: bestehe aus 8000 Mann und werde
von einem Oberst und seinem vollständigen
Offizierskorps geiührt. Während der letzten
Kämpfe habe sich herausgestellt, daß am
Kamps gegen die Nationaltruppen bei
Madrid sehr viel mehr Sowjetrusien als spa¬
nische Bolschewisten beteiligt seien.

Augenzeugen berichten auElmekna
X London. 24. November.

Ein Sonderberichterstatter der Londoner
„Daily Mail ", der nach längerem Aufent¬
halt in Barcelona Augenzeuge des roten
Schreckensregiments in der einst blühenden
Hafenstadt war . berichtet seinem Blatte , daß
die gesamte Industrie , alle Schulen. Licht¬
spielhäuser und Theater unter sowjet-
russischer Kontrolle  stehen. Sowjet-
russische Munitions - und Truppen¬
transportschisse mit Tausen¬
den von Soldaten der Sowjet¬
armee  trefien dauernd in Barcelona und
den kleinen katalanischen Häsen ein. Auch
die sogenannte „internationale Kolonne",
die jetzt in Madrid kämpst. wurde von Sow-
letrnssen ausgebildet und wird von sowiet-
riifiiichen Offizieren geführt.

Für die furchtbaren Massenmorde in der
Stadt ist eine nach dem Vorbild der sowiet-
russischen GPU. geschossene Geheimpolizei
verantwortlich. Jeden Morgen müssen die
in einsamen Straßen gefundenen Leichen in
große Löcher an der Stadtgrenze geworfen
werden. Ein Sonderberichterstatter der
Londoner „Morningxost" ergänzt diese Mit-

teilnngen: Tagtäglich werden hilflose Bür-
ger aus ihren Häusern gezerrt, um nach
einem lächerlichen Scheinprvzeß beinahe in
ledern Falle zum Tode verurteilt zu werden.

In Barcelona gibt es ein Pressebüro des-'
sei, Chef ein ungarischer, wenig spaniw
sprechender Jude ist. sein Stellvertreter U
ein aus dem deutschen Reich emigrierter
Jude . Drei Damen" entpuppten sich eben'-
falls als Jüdinnen , die das Deutsche Reich
verlassen haben. Ein einziger Beamter di?,
ses „Presse und Propagandadepartements
der Katalanischen Regierung" ist Spanies
der sich mit seinen Kollegen und Kolleginnen
aber nicht oder nur wenig verständigenkann.

X Paris , 24. November.
Nach einer Meldung des „Echo de Paris"

wird demnächst auf der Werft von Ferrol
<Nordspanien> ein neuer Kreuzer „Be 'eares/
für die spanische Nationalregierung von
Stapel laufen, der der gleichen Klasse an-
6Svrt wie die Kreuzer „Canaria ?" und

Cervera". Außerdem werden auf
der Werft ewige U-Boote gebaut. Nach dem
Stapellauf dieses Kreuzers wird die Flotte
FrancoS aus dem mit acht 30.5-Zentimeteä
Geschützen ausgerüsteten Panzerkreuzer
„Espana". den Kreuzern „Canarias " „Almi-
rante Cervera" und „Nepublica", einem
Torpedoboot, drei Kanonenbooten und eini¬
gen U-Booten bestehen. Tie in Car ick-
gena  zusammengezogenerote Flotte besteht
aus dem Panzerkreuzer „Don Jaime l.' , deZ
Kreuzern „Libertad" und „Mendez", neun
Torpedobootszerstörern, drei Torpedobooten
und zwei Unterseebooten. Die roten Schiffe
haben infolge des Mangels einer geeigneten
Führung — die Offiziere wurden bekanntlich
von den roten Mannschaften ins Meer ge¬
worfen — nicht mehr ihren vollen Gefechts¬
werl, der durch die Angriffe nationaler
Flieger weiter vermindert worden ist.

In London ist man vorläufig nicht geneigt,
die Behauptung der spanischen Bolschewisten,
daß der rote Kreuzer „Cervantes" von einem
ausländischen U-Boot torpediert worden sei)
sehr ernst zu nehmen. Bisher liegen in Lon¬
don noch keine Beweise dafür vor. daß dir
Explosion durch ein Torpedo hervorgerufen
wurde. Reuter hält es für möglich, daß diS
Explosion auf dem Schiss selbst
verursacht  wurde und die Besatzung
nachträglich behauptet hat , es handle sich um
einen Torpedotreffer. Allerdings sind in Lon¬
don auch Gerüchte im Umlauf, daß bei der
Admiralität eingelaufene Berichte die
Theorie eines U-Boot-Angriffs unterstützen.
Eine amtliche Bestätigung steht aber noch
aus . Im übrigen besteht Grund »ur An¬
nahme, daß die spanische Nationalregierung
selbst ein U-Boot besitzt.

XSIersekilL lür kebelmrat vier
Der Führer und Reichskanzler hat dem

Geh. Medizinalrat Prof . Dr. Bier  aus An-^
laß seines 75. Geburtstages in Anerkennung
seiner hervorragenden Verdienste auf dem
Gebiet der Chirurgie den Adlerschild des
Deutschen Reiches verliehen und ihm draht¬
lich seine persönlichen Glückwünsche ausge-
sprachen.
Llüekvunseb so Netebsloltei - Xmsim

Neichsminister Dr. Goebbels  drahtete
an Neichsleiter Amann: „Lieber Partei-
genösse Amann! Zu Ihrem heutigen 46. Ge-
burtstage übermittle ich Ihnen meine besten
Grütze und aufrichtigsten Glückwünsche. Ich
danke Ihnen dabei besonders herzlich sür
Ihre so umfassende und erfolgreiche Pionier¬
arbeit im Dienste der deutschen Presse, die
Sie als wahrer Nationalsozialist und un-
ermüdlicher Kämpfer für unsere Ideale ge-
leistet haben. Möge Ihre wertvolle Kraft
dem Führer und uns allen noch viele Jahre
erhalten bleiben. Meiner kameradschast-
lichen Unterstützung können Sie immer ge-
wiß sein."
vr . Sedaek » keim « slser von Iran

NeichsbankprästdentDr. Schacht wurde
in Reicht vom Kaiser von Iran und vom
Thronfolger empfangen, wobei Dr. Lchacht
die Grüße des Führers überbrachte und dem
Kaiser ein Führerbild in silbernem Nahmen
mit eigenhändiger Unterschrift des Füänre
überreichte. Der Kaiser dankte herzlich uns
unterhielt sich längere Zeit mit den dentfu/en
Herren.
„Volbskrontgru »- verboten

Der französische Marineministcr hat
„phantastische Grußsormen", u. a. auch den
„Volkssrontgrutz" (Heben der geballten
Faust) verboten, ebenso die Teilnahme von
Marineangehörigen an politischen Kund-
gedungen. Die Grußvorschristen gelten für
Marineangehörige auch dann, wenn sie in
Zivil sind.
kumsnkeder Xulienminister in iVsrsebau

Der rumänische Außenminister An to¬
ne sc u ist zu dem angekündigten Staats¬
besuch in die polnische Hauptstadt abgererst.

lisseker Vormarseb ln VVestakessInIen
Der Vormarsch der italienische« Kolon¬

nen in Westabessinien geht programmäßig
und rasch vor sich. Nirgendwo wird ernst¬
licher Widerstand geleistet. Im fruchtbaren
Sultanat Gimma wurden die italienischen
Truppen mit großer Begeisterung aus¬
genommen.



Pus - em Heimatgebier
ZyNWtWe Menschen

Worin liegt das Rätsel der Sympathie?
Erschöpfend ist cs nicht zn erklären, wir kön¬
nen stets nnr bei dem einzelnen Mcnichcn
sagen, ob er uns sympathisch ist oder nicht,
und wir treffen dabei meistens bei dieiem
Menschen ans die gleiche Empfindung, ^ st
diese Empfindung mit der des anderen aus¬
nahmsweise nicht übereinstimmend, und hören
wir von Dritten , dasz wir jemandem, den wir
nicht mögen, sehr sympathisch sind, so stno
wir geschmeichelt, wir ändern oft daransym
unsere Meinung, plötzlich finden wir den
Menschen, der uns noch vor kurzem unsym¬
pathisch war, nett und angenehm. Das; man
dann aber znm Schluss wieder zu seiner an¬
fänglichen Meinung zurückkehrt, ist eine be¬
kannte Tatsache.

Es gibt keine einseitige Sympathie. Es gibt
aber Menschen, die gewohnheitsmäßig zn allen
Personen bestrickend liebenswürdig sind, die
Eitelkeit der Kreatur ansnntzen und dadurch
Vielleicht vorübergehend ein Wohlwollen gegen
sich auslösen. Worin wurzelt nun aber die
Sympathie überhaupt? Sie entsteht durch
das Vorhandensein von Eigenschaften bei
einem anderen Menschen, die wir als Ergän¬
zung unseres Jchs suchen. Wir sind doch nur
die Hälfte eines Ganzen und suchen unser
Leben lang nach dem anderen Teil. Doch
ebenso verschieden wie die Menschen selbst
sind auch die Ergänzungen, die sie suchen. Da¬
raus erklärt sich auch die verschiedene Auffas¬
sung von Menschen über Sympathie. Sie
finden jemanden entzückend, alles an ihm er¬
scheint Ihnen im tvahrsten Sinne sympathisch.
Sie sprechen über Ihre Empfindung zu einem
Dritte ;;, doch Sie stoßen mit Ihrer Ansicht
auf völlige Verständnislosigkeit. Der andere
Legreift Sie einfach nicht, da er andere Dinge
als Sie für sich sucht.

Erleichternd,aber nicht entscheidend für Aus¬
lösung von Sympathie ist körperliche Schön¬
heit, ist wenigstens körperlich angenehmes
Aussehen. Ausgesprochene Mängel im Aeuße-
ren können ans empfindliche Menschen so stö¬
rend wirken, daß sie eine Sympathie aus¬
schließen, die vielleicht vorhanden sein könnte,
und jeder tut gut daran, sich einnml daraufhin

Ezu prüfen. Wenn man die Mängel erst er¬
kannt hat, kann man sie wenigstens ver¬
bessern, wenn sie sich schon nicht beseitigen
kaffen.

Nicht mehr lange wird es dauern, bis
wieder Weihnachtspakete für unsere Lieben in
Iller Welt gerichtet werden, bis Weihnachts-
hriefe geschrieben werden. Lieber Volksgenosse,
henke bei dieser Gelegenheit auch an unsere
neuen, wunderschönen Wohlfahrtsbriefmarken.
jDu machst mit einem kleinen Draufgeld deine
^Sendung zu einer Spende für das WHW.
iAber warum warten bis Weihnachten? Was
Will es schon heißen, wenn du für einen Brief
M Pf . bezahlst statt 12, oder 12 Pf . statt 8?
Der kleine Aufschlag bedeutet für dich nichts:
Die Millionen Briefe und Karten aber er¬
geben ein Weihnachtsgeschenkfür unsere
Volksgenossen, das sehr ins Gewicht fällt. Des¬
halb denke daran : Kein Brief, keine Karte
ohne Wohlfahrtsmarken!

Vom Zimmerschützenverein. Letzten Sams-
,tag hielt der Zimmerschützenverein im Gast¬
haus zur „Eintracht" seine übliche Schlußfeier
ab, zu welcher die Mitglieder sich zahlreich
einfanden. Vorstand Karl Schön thaler
entbot der Vereinsfamilie in sehr humorvollen
Morten den Willkommgruß. Schriftführer
Willy Kray er  vermittelte sodann einen
ausführlichen Tätigkeitsberichtvom abgelaufe¬
nen Schießjahr. Demselben ist zn entnehmen,
baß das Jahr über fleißig und mit recht schö¬
nem Erfolg am edlen deutschen Schießsport
gearbeitet wurde. Auch an zahlreichen außer¬
halb Neuenbürgs stattgefundcnen schießsport-
lichen Veranstaltungen beteiligte sich der Ver¬
ein. Auf dem eigenen Stand wurden eben¬
falls einige wohlgelungene Schießen durchge¬
führt . Erinnert sei hiebei an das
MHW-Schicßen im März sowie an das erste
Muschießen, wobei Schützenkamerad Ernst
Ochner ehrenvoll den zweiten Platz belegte.
Fm Jahresprogramm bildete das hier durch¬
geführte Gauschießen das Hauptereignis. Un¬
ter stärkster Konkurrenz konnte der Verein ^
den sechsten Platz erringen ; auch im Einzel¬
schießen wurden recht gute Erfolge erzielt.
Mit dem am 17. November durchgeführten
Shlußschießen wurde der Jahresreigen be¬
schlossen. Im Gesamtergebnis erzielte der
bisherige Schützenkönig Willy Krayer mit 881
Ringen außer Konkurrenz die absolute Höchst-
Ringzahl. Ernst Ochner brachte 618 Ringe
Huf seine Platte und errang damit die
Schützenkönig-Kette. Karl Schönthaler erzielte
w5 Ringe, dann folgt Fritz Heiner mit 725
Ringen. SchützenkönigWilly Krayer über¬
reichte seinem Nachfolger mit anerkennenden
Worten die Ehrenkette, die derselbe im kom¬
menden Schießjahr mit wackerem Schützeneifer
verteidigen wird. Im KKS-Schießen brachte
Fr ;tz Heiner mit 012 Ringen den Sieg an sich.

dann folgt Karl Schönthaler außer Konkur¬
renz mit dem zweiten Platz. Die Ehrens^ eM:
bei;;; Schlnßfchicßenerrang Emil - chnndt.
Zum Schluß sprach SchützenkameradKrayer
den; nencrkürtcn Schützenkönig sowie den an¬
dern Siegern Glückwunsch und Tank ans u;id
verband damit den Wunsch, daß dieselben auch
im neuen Schießjahr freudig der Sache dienen
mögen. Herzliche Dankesworte zollte er den
Stiftern der Ehrenpreise, vor allem âbcr
Schützenkamerad Ernst Ochner für dessen Stif¬
tung, die der Schlußfeier einen angenehmen
Geschmack verlieh. Im zweiten Teil des
Abends kamen dann Gemütlichkeit und Unter¬
haltung zn ihrer Geltung.

Aljährigcs Tienstjubiläum. Zugschaffner
Karl Löffler  konnte dieser Tage auf eine
25jährige Dienstzeit bei der Reichsbahn zurnck-
blicken. Aus diesem Anlaß wurde ihn; als
Erinnerungsgabe von der Reichsbahndirektion
Stuttgart das Buch des Führers „Mein
Kampf" durch Bahnhofvorsteher Grimm mit
den besten Glückwünschen übergeben.

Stadttheater Pforzheim
„Empörung", Kleistdrama von W. Biermann

Mit diesem Stück eröffncte das Stadttheatcr
am 125. Todestage Heinrich von Kleists die
Sonderreihe „Die deutsche Erhebung des 19.
Jahrhunderts in; Spiegel des Dramas " als
Erstaufführung. Ein Wagnis, das Beachtung
verdient. Denn Bicrmann versucht den Lei¬
densweg eines der ursprünglichsten drama¬
tischen Genies aller Zeiten — die Tragödie
Heinrich von Kleist — mit der eigenerlebten
Tragödie der Nachkriegszeit zu vergleichen und
dramatisch zn behandeln.

Sieg oder Untergang ist die kompromiß¬
lose Losung des Redakteurs der Abendblätter,
Liebe und Haß die einzige Konsequenz seines
Handelns. Preußen geschlagen, Napoleon in
Berlin und der Bündnisvertrag Frankreich-
Preußen vor dem Abschluß, das sind die Fun¬
ken der E;npörnng, die im äußerst bescheidenen
Arbeitszimmer Kleists auf die Freunde —
Offiziere der preußischen Armee — übersprin¬
gen und das Attentat auf den Bedrücker ver¬
anlassen. Kleist selbst will ihn töten und damit
die letzte Konsequenz des unbedingten Patrio¬
ten zum Fanal der Freiheit Preußens — ja
Deutschlands werden lassen. Man kennt ihn
und seine Leidenschaft in Hofkreise:; genau
und sucht ihn wohlmeinend aber auch berech¬
nend an seine dichterischen Arbeiten und
staatsbürgerlichen Untertanenpflichten zu fes¬
seln. Man reaktiviert ihn zum Heeresdienst.

Ter Kanzler Hardenberg bietet ihm durch
seine Vertrauten , den Polizeipräsidenten von
Berlin und durch seinen persönlichen Adju¬
tanten, finanziellen Beistand und halboffiziel¬
len Charakter für die vor dem Zusammen¬
bruch stehenden Abendblätter. Umsonst. Er
widerstrebt selbst der geliebten Frau , als sie
ihn in Erwartung ihres Kindes an seine
Vatcrpflicht ermahnt und in die Front der
besonnenen, aber nicht minder-zielbewnßt auf
die Freiheit Preußens bedachten Patrioten
einzurcihen sucht. Er will die Tat , wo cs nur
Verbündete oder Gegner gibt. In dieser
Stimmung kennt es keine Phrase mehr — nnr
rücksichtslose Wahrheit, so daß er im Salon
des Bankiers Vogel Verwirrung und Schmerz
verursacht, indem er die unheilbar kranke
Hausfran an den nahen Tod erinnert . Ko¬
metenhaft durchrast er Umgebung und Zeit.
Tod und Aufruhr die Spuren seiner Bahn.
Die Mitteilung von dem mißglückten Anschlag
und der standrechtlichen Erschießung seines
besten Freundes führt ihn zn Hardenberg.
Hier bleibt ihm nnr die Untcrivcrfung unter
die Pflichten des Offiziers oder der Kampf
bis zur Selbstvernichtnng. Kleist sieht in dein
Kanzler einen mutlosen Awcckmäßigkeitspoli-
tiker und schreit ihm die Wahrheit ins Ge¬
sicht. Die Würfel sind gefallen. Der gemein¬
same Tod mit Frau Vogel ist beschlossene
Sache.

Dies alles hat Biermann indessen mehr
angedeutet als klar Umrissen, so daß es der
straffen Spielleitung von Alarich Lichtweiß
und der vollen Hingabe der Darsteller be¬
durfte, um einen befriedigenden Eindruck zu
vermitteln. Man fühlte die Regie und den
Einsatz aller, unter denen insbesondere Hans
Revend als Kleist durch gutes Spiel hervor-
ragte und in Walter Hiller, den Pflicht- und
zielbewußten Adjutanten Hardenbergs, einen
trefflichen Partner fand. Nicht minder be¬
achtlich waren das Mit - und Gegenspiel der
Damen Gretl Wolfbaner, die in der Rolle der
Frau von Zeuge die einsatzbereite Liebe zu
Kleist und lebensbejahende Gegnerschaft zu
der totkranken, von JrnMrd Vestra glaub¬
haft und tragisch verkörperten Bankiersgattin
Vogel sympathisch zum Ausdruck brachte. An¬
sprechend war auch das Spiel der Herren
Bernd Schorlemer (Hardenberg), Hans lllbe-
rich-Rölke (Polizeipräsident), Georg Settel
(Arzt) und Kurt Müller (Bankier Vogel). Von
den Offizieren ist besonders Ottohans Mei-
neckc zu nennen. Im übrigen war das gesamte
Zusammenspiel gut und die bühnenbildne¬
rische Gestaltung von Alex Vogel annehmbar.
Die Besucher dankten in richtiger Erkenntnis
des ihrerseits Geleisteten mit ehrlichem Bei¬
fall. Z. Iss.

vesrWngsseier rii Wen»er Mler-llrlsiider-
lismerWis«lleiiendW

Neuenbürg, 21. Nov. Auf Einladung der
Stadtverwaltung versammelten sich letzten
Montag abend im Nebenzimmer des Hotels
zum „Bären " die hier weilenden SA -Kame-
raden des Marschblocks der Hitler -Urlauber.
Neben dem Bürgermeister ivaren auch die
Beigeordneten und Ratsherren der Stadt er¬
schienen, ebenso der Ortsgruppenleiter mit den
Führern der Formationen einschließlich der
Kriegerkameradschaft. Vertreten war auch die
NSV als Trägerin des Nrlauber -Hilfswerks.
Schließlich bemerkte man noch eine Abordnung
der Spanien -Deutschen, die im Gemeinschafts¬
leben Neuenbürgs allmählich einen feststehen¬
den Begriff bilden. Die Standarte 172 ent¬
sandte ihren Fürsorgereferenten Scharführer
Roth-  Pforzheim.

Der Begrüßungsakt vollzog sich in sehr
herzlicher Weise. Zunächst entbot Ortsgrup¬
penleiter Barth  namens des Kreisleiters so¬
wie des Amtsleiters der NSV und der hiesigen
Ortsgruppe den SA -Urlaubern herzlichen
Willkomm mit der Versicherung, daß seitens
der Partei alles getan werde, den alten Mit¬
streitern des Führers ihren Aufenthalt in der
Kreisstadt so angenehm als möglich zu ge¬
stalten. In gleichem Sinne sprach auch Ober¬
sturmführer Pfrommer.  der die alten
Kampfgenossen während ihres Hierseins zu
betreuen hat. Bürgermeister Knödel  über¬
brachte die Grüße der Stadtverwaltung und
der hiesigen Einwohnerschaft. Neuenbürgs
Bevölkerung, so betonte der Bürgermeister,
freue sich herzlich darüber, so bewährte Kämp¬
fer für die Erneuerung des Reiches in ihren
Mauern beherbergen zu dürfen. Er vermittelte
den Männern , die ans allen Gauen des Rei¬
ches hier zusammenkamen, ein Bild der volk-
lichen und wirtschaftlichen Struktur der Enz-
talheimat und schloß mit dem Wunsche, daß
der frisch angetretene Urlaub seinen Zweck
erfüllen und daß insbesondere die Stadt auch
späterhin in den Herzen der SA -Kam-raden
weiterleben möge. Der Leiter des Marsch¬
blocks dankte im Namen seiner Kameraden für
den warmen Empfang und betonte mit beson¬
derem Nachdruck, daß die Unterbringung in
Neuenbürq für sie eine einzige angenehme

Ueberraschung bedeute. Auch Organisations¬
leiter Roth  von der Standarte 172 widmete
der hiesigen Einwohnerschaft für die gastliche
Unterbrnyzung seiner Kameraden herzliche
Dankesworte. Im übrigen wies der Redner
in trefflichen Worten auf den Sinn der
Hitler -Freiplatzspendehin. Unter dem stür¬
mischen Beifall seiner Kameraden sprach er
von der Möglichkeit, daß der Chef dieses
großen Werks, SA -Oberführer Fuhrholzer,
noch während des Hierseins des Marschblocks
nach Neuenbürg komme. Als Dank für den
herzlichen Empfang wurde dem Bürgermei¬
ster von den Gästen ein sehr wertvolles Buch
übergeben. Den Beschluß des offiziellen Teils
bildete das begeistert aufgenommene Siegheil
auf Adolf Hitler , den Schirmherrn der SA-
Freiplatzspende.

Anschließend folgten einige Stunden kame¬
radschaftlicher Unterhaltung , die ausgiebig
dazu benützt wurden, sich gegenseitig kennen
zu lernen. Immer wieder drückten die Gäste
ihre Bewunderung für unsere schöne Enztal-
heimat aus und äußerten den sehnlichen
Wunsch, dieses Stückchen Erde auch einmal
zur Sommerzeit besuchen zu können. Zwi¬
schenhinein erklangen Volkslieder und altbe¬
kannte Kampflieder der Bewegung. Nur zu
rasch verging die Zeit in frohem Kameraden¬
kreise. Wir haben festgestellt, daß der hier
weilende Marschblock der SA -Urlauber nicht
nur aus alten und ältesten Mitkämpfern des
Führers sondern auch aus schlichten, freund¬
lichen Menschen besteht, die zudem noch das
Herz auf dem rechten Fleck haben.

Kv/irire//er Krsn-ME
Uraufführung des Spieles „D e nToten"

Tie vierte Tanzmorgeufeier der Stutt¬
garter Tanzbühne  im Schauspiel¬
haus brachte die Uraufführung e;nes be¬
achtenswerten Gemeinschaftswerkes von vier
jungen Stuttgarter Künstlern „Ten Toten",
eine Hymne für Tanz, Wort und Musik.
Erich Ade schuf die Musik, welche unter
Verwenduna zeitlos gültiger, strenger For-

Aultl.NSDAP-NachrichienS

I ŝriet - iloiter mit

Ortswaltung DAF Herrenalb. Tic auf
Donnerstag den 26. 11. 36, 19 Uhr, festgesetzte
Zusammenkunft aller Block- und Zellenwaltcr
fällt aus . Es haben nur die Zellenwalter zn
erscheinen. Ich lege allen Block- und Zellen-
waltern die Kassierung der Beiträge für dcu
nächsten Monat ans Herz.

Der Kassenwalter.
Deutsche Arbeitsfront. Rechtsberatung für

Betriebssichrer. Die Rechtsbcratung für Be¬
triebsführer findet am Tonnerstag den 26.
bs. Mts . statt:

In Wildbad  von 11- 11)4 Uhr in der
DAF-Ortswaltung im alten Postgebäude.

In Neuenbürg  von 15- 15)4 Uhr im
Hause der DAF, Adolf Hitlerstr. Nr . 7.

NS -Franenschaft Herrenalb. Bastelabend
am Donnerstag , 26. 11. L6, abends 8.15 Uhr.
Kraft durch Freude teilt mit:

Die Winterprogramme sind eingetroffen
und können beim Kreisamt der NSG . „Kraft
durch Freude", Adolf Hitlerstraße 7, abgeholt
werden. Die Ortswarte wollen hierauf Bestel¬
lungen entgegennehmen und dem Kreisamt
aufgeben. Preis 5 Pfg . Kreisamt.

NS -Fraucnschaft Neuenbürg. Donnerstag
20.30 Uhr Gymnastik im Heim. Rege Betei¬
ligung ist erwünscht.

NSKD8 Ortsgruppe Wildvab. An; kom¬
menden Samstag den 28. Nov. 1936, abends
8-4 Uhr, findet in der Turnhalle eine Groß-
versammlung der Ortsgruppe statt. Es spricht
der Stoßtruppredner Pg . Kasper, Gauamts¬
leiter aus Berlin , über „Kampf dem Welt¬
bolschewismus". Antreten 8.15 Uhr vor der
Turnhalle mit Fahne.
Wetter

1 zv ., ikckn., j
Hitlerjugend Unterbann 1,'126. Am Frei-

tag abend findet eine Besprechung der Ge¬
folgschaftsführer um 20.30 Uhr im Torhans
des Schlosses in Neuenbürg statt. Hierzu ha¬
ben auch die Unterbannmitarbeiter zu erschei¬
nen. Die Geff. bringen gleichzeitig das Geld
für die gelieferten Liederhefte mit.

Der Führer des Unterbanns 1/126.
HI Schar Neuenbürg. Die Kameradschaf¬

ten 1. 2 und 11 heute abend 20.15 Uhr Heim¬
abend im Heim. Notizbücher mitbringen.

Der Geff. 1/126.

men die Unerbittlichkeit und Größe der
Schicksalsmacht des Todes erklingen läßt.
Der junge Komponist überraschte in diesem
Werk durch erstaunliche Reise und Tiefe.
Paul Erich Feiger  dichtete in eindringlich
wuchtiger Sprachform die Worte. In die
Bewegungsdarstellung der Musik als Fort¬
führung der vom Wort geweckten Gedanken
teilten sich ein Laienchor unter Leitung von
Grete Breitkreuz  und eine Tanzgruppe,
die von Brita Stegmann  sicher und mit
lebendiger Einfühlung geführt wurde Die
gehaltstiefe Gemeinschaftsleistung wurde mit
Ergriffenheit ausgenommen.
Volkspreise für deutsche
Dichtung

Der „Volkspreis für deutsche Dichtung"
(Naabe-Preis ), der alljährlich durch dre
Naabe-Stijtung in der NS .-KulkUrgemeinde
verliehen wird, wird in diesem Jahr im
Nahmen einer Morgenfeier der Stadt
Braunschweig, der NS .-Kulturgemeinde und
der Naabe-Stistung am Sonntag , dem 29.
November, in Braunschweig durch Amtsleiter
Dr. W. Slang verkündet werden.
Französische Anerkennung für
H. Steguweit

Ueber Heinz Steguweits Verständigungs¬
drama „Der Nachbar zur Linken" (Dietz-
mann-Berlag), das schon von vielen deut¬
schen und ausländischen Bühnen und Sen¬
dern gespielt wurde, äußert sich die Pariser
Zeituna „Je suis partout ", die sonst nnt

Nie Lvicci Lias Netter?
Ein kräftiges Hochdruckgebiet liegt über

Rußland und bedingte in den östlichen Gebie¬
te;; teils heiteres Wetter, während der Westen
bewölkt blieb. Da westlich von England eben¬
falls ein ausgedehntes Hochdruckgebiet liegt,
kommt es bei uns zu keiner kräftigen Bewe¬
gung der hodennahen Luftschichten. In Hoch¬
lagen über 1000 Meter macht sich der Einfluß
des Hochdrucks durch heiteres Wetter bemerk¬
bar. Zunächst ist mit der Fortdauer des teils
heiteren, teils bewölkten, aber trockenen Wet¬
ters zu rechnen.

Vorhersage für Donnerstag : Zum Teil be¬
wölkt, aber meist trocken, Temperaturen etwas
ansteigend
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deuiühFreündfchaftlichen Bemerkungen recht
sparsam ist . unter dem 7. November durch-
aus anerkennend . Sie schreibt , Stegnweit
habe den französischen Leutnant als Ehren¬
mann behandelt , das Schauspiel sei von
einem guten Verständigungswillen getragen,
außerdem müsse man seststellen . daß die
nationalsozialistische Presse Deutschland?
diesem neuen deutsch - französischen Werk
l„ pisce franeo -allemande ") ihre Sympathien
gezeigt habe . Wir freuen uns . daß in der
Zeitung ..Je iuis partvnl " eine solch ver¬
nünftige und ausgeschlossene Würdigung
deutscher Gegenwartsdichtuna möglich ist.
Leu liehe «filme in Norwegen
voran

Vor kurzem gab das norwegische Handels¬
ministerium eine Statistik über die während
der Spielzeit 1935 in Norwegen zur Vorsüh-
rung gelangten Filme heraus . Aus ihr ergibt
sich, daß der deutsche Film seine kontinentale
Vormachtstellung in Norwegen behalten hat.
So wurden aus europäischen Filmproduk-
tionen vorgesührt : 41 deutsche , 18 schwedische,
16 englische . 13 französische . 4 österreichische.
3 dänische und je ein holländischer und tsche¬
chischer Mm.

Xarl8ruker

Nur eilte Kleinigkeit

Die Albtal bahn  geht schrittweise ,.a die
Einführung von Neuerungen . Heute wissen
wir nur von einer Kleinigkeit zu berichten,
aber sie ist überaus wichtig , wie viele Kleinig¬
keiten , die das Leben verschönen . Ein be¬
kannter Reiseschriftsteller hat in einer Schilde¬
rung über die Fahrt in einer spanischen Ge¬
birgsbahn von dem Malheur einer Dame
berichtet , die bei plötzlicher Dringlichkeit ein
bewußtes Kabinett anfznsuchcn hatte . Leider
hatte der spanische Eisenbahnwagen kein Ab¬
teil mit Mattscheibe . Daraufhin hat ein
Mitreisender englischer Gentleman stillschwei¬
gend seinen Zylinder auf den Sitz gestellt und
die Dame im Abteil allein gelassen . Solche
Komödie wäre nun auf der Albtalbahn bei
der Fahrt bis Herrenalb nicht gerade möglich,
aber trotzdem werden alle Reisenden die Ein¬
richtung des Kabinettchens mit Mattscheibe
in den Fernzügen freudig begrüßen . Im Vor¬
ort - und Pendelverkehr laufen die alten Wa¬
gen wie bisher „ohne Mattscheibe " . Die Bahn-
Verwaltung glaubt , bei der Kürze der Fahrzeit
hier auf die Einrichtung verzichten zu können.

Schnellzugslokomotivc auf der Straße

Das Verkehrsmuseum der Technischen Hoch¬
schule hat einen wertvollen Zuwachs erhalten.
Die erste Vierzhlinder -Verbnndlokomotive des

europäischen Kontinents aus dem Jahre 1894
Wurde von der Reichsbahngescllschaft in groß¬
zügiger Weise der Hochschule geschenkt und zu
Lehrzwecken für die Maschinenbauer im
Museum aufgestellt . Zu diesem Zwecke sind
alle Tricbwcrkteile freigelegt und der Kessel
ausgeschnitten worden . Die hohen Kosten die¬
ser ausstellnngsmäßigen Herrichtung wurden
durch Spenden und Zuschuß der Stadt gedeckt.
Aufsehenerregend war der Transport des
sonst schienengebundenen Kolosses durch die
Straßen der Stadt . Die Reichsbahndirektiou
hat eigens ein lllrädriges ^ Schwerlaststraßen-
sahrzeug aus Breslau eingesetzt . Der Arbeits¬
dienst hatte die Hilfskräfte gestellt und so
konnte das iurrtvolle -Geschenk an seinem Be-
stimmnngsplatz Aufstellung finden.

Adolf Hitler -Siedlung

Die Stadt hat mit dem Mieter - und Bau-

Verein ein Abkommen getroffen , das die Er¬
schließung des Baugeländes beim Hochgestade
des Stadtteiles Daxlanden zum sofortigen
Baubeginn ermöglicht . Die Siedlung trägt
den Namen unseres Führers . Im ersten Bau¬
abschnitt werden sofort 157 Wohnungen er¬
stellt . Gleichzeitig ist die Straßenplanuug auch
für die nächsten Bauabschnitte eingeleitet . Die
Vereinbarung der beiden Vertragspartner be¬
läuft sich auf rund 360 OM RM.

Kampf dem Verderb
Die planmäßige Verwertung der Küchen¬

abfälle ist durch eine großangelcgte Organisa¬
tion begonnen worden . Die Verwertung der
Kücheuabfälle dient vorerst als zusätzliches
Futtermittel für Schweinemast und dadurch
zur Vermehrung der vorhandenen Fleisch-
und Fettbestände . In jedem HanS werden
Sammclcimcr aufgestellt . Die Abholung und

Neben den Obstbaumen benötigen auch die
Ziersträucher  eine besondere winterliche
Pflege , die darin besteht , daß schwaches Holz
herausgeschnitten und überhaupt der ganze
Strauch ausgelichtet wird . Nun darf aber bei

Blükenskräuchern
nicht sinnlos auf jeden Fall zurückgeschnitten
werden , denn einige Gehölze , wie Flieder,
Forsythien , Schneeball,Magnolien , blühen am
vorjährigen  Holz . Diese Sträncher wer¬
den nicht zurückgeschnitten , sondern nur aus -
gelichtet.  Ein starker Rückschnitt im Win¬
ter ist dagegen an solchen Gehölzen angebracht,
die am diesjährigen Holz blühen ; das sind
sommerblühende Spiräen , Strauchhortensien
usw . Aber auch hier müssen Unterschiede ge¬
macht werden . Die Freilandhortensie zum Bei¬
spiel muß auf nur wenige kräftige Augenpaare
zurückgeschnitten werden , die später große und
schöne Blutenstände Hervorbringen . Die aus
dem Boden entspringenden Jungtriebe geben
dem Strauch die Fülle , die er zur Entfaltung
seiner Schönheit braucht . Die Buddleien müssen
ebenfalls sehr stark zurückgeschnitten werden.
Die frühlingsblühenden Spiräen werden nur
ausgelichtet , die sommerblühenden lichtet man
ebenfalls kräftig aus und kürzt die stehen-
bleibenden Triebe dazu noch stark ein.

Düngung der Obstbäume
Der November ist zum Düngen der Obst¬

bäume gut geeignet . Alles Land unter den
Obstbäumen ist mit gut verrottetem Dünger zu
bestreuen , der leicht untergegraben wird . In
Ermangelung dieses Düngers kann man auch

mit Jauche getränkten Torfmull nehmen.
Außerdem soll man mit dem Locheisen im
Bereich der Kronentraufe und bei älteren Bäu¬
men auch einen Meter von der Kronentraufe
nach außen hin entfernt Löcher in den Boden
stoßen und hier hinein Jauche oder aufgelösten
Kunstdünger gießen.

Blumenzwiebeln in Schalen
Gewöhnlich werden Blumenzwiebeln , wie

Hyazinthen , Tulpen , Narzissen in T .öp,en her¬
angezogen , Hyazinthen Wohl auch noch auf
Gläsern . Aber ein noch schöneres Bild des
Blumenzwiebelflors erzielen wir durch die
Kultur in Glas - oder Tonschalen . Die Wirkung
ist besonders gut , wenn die Farbe der Blumen
der Tönung der Schale angepaßt wird , z. B.
braune Schale und gelbe oder rote Blumen.
Auch ist die Kultur in Schalen nicht schwieri¬
ger als in Blumentöpfen.

Nur in einem Punkte muß man etwas vor-
sichtig sein , nämlich beim Begießen . Da die
Schalen keine Abzugslöcher haben , würde bei
stärkerem Begießen leicht eine Versäuerung der
Erde (und damit ein Faulen der Zwiebeln)
eintreten . Allerdings können wir bei der
flachen Schale leicht seststellen , ob die Erde be¬
gossen werden muß oder nicht.

Im übrigen bleiben auch die in Schalen
herangezogenen Blumenzwiebeln solange im
kühlen Raume , wo sie dunkel zu halten sind,
bis sie reichlich Wurzeln angesetzt haben , wozu
ungefähr 8 bis 10 Wochen erforderlich sind.
Ein vorheriges Warmstellen würde den Erfolg
unsicher machen , da sich dann Wohl viel Laub,
aber kein Flor entfaltet.

sachgemäße Bearbeitung der Abfälle zu Fut¬
termitteln hat der Ausschuß der Schweine¬
züchter organisiert . Zunächst hat die Orts¬
gruppe Weihcrfeld die Durchführung praktisch
erprobt . Das Ergebnis war sehr gut . Die
ansässigen Schweinezüchter konnten bereits
ihren Schweiuebestand um das Doppelte ver¬
mehren . Für das weitere Gelingen ist die
Mitarbeit der Hausfrauen maßgebend , die
ohne eigentliche Opfer die Fettversorgnng
sicherstellen Helsen . Die Verwertungsaktion
soll so im ganzen Reich zunächst in allen
Städten mit über -10 000 Einwohnern durch¬
geführt werden.

Musik r >:d Film

Mit einem grandiosen Auftakt hat das
Staatstheater die diesjährigen Sinfoniekon-
zcrte cingeleitet . Gaspar Cassado , der spanische
Cellist , spielte das Pfitzuer -Cellokonzert . Sein
ganz außergewöhnliches Können und der un¬
glaubliche Wohlklaug seines Spiels zwang alle
Hörer in den Bann dieser wahren Kunst.
Cassado zählt unbestritten zu den größten
lebenden Cellisten . — Für die weiteren Kon¬
zerte sind ebenfalls Künstler und Dirigenten
von Weltruf verpflichtet , so daß de^ diesjäh¬
rige Konzertwinter zu den Ledeuts -imsten den
letzten Jahre gezählt werden muß . — Im
Schauspiel hatte die Lustspiel -Premiere vou
Joscph Cremers : „Gastmahl der Götter " vol¬
len Erfolg.

Einen Film von Weltgeltung , dem auch die
Berliner Kritik schon bei der Uraufführung
das Prädikat : „reif für den Filmpreis 1937"
zuerkannte , brachten die Union - Licht¬
spiele  mit : „Eine Frau ohne Bedeutung"
nach dem Schauspiel von Oskar Wilde . Man
hat schon einmal Sturm gelaufen gegen die
Aufführung von Wildes Stücken , aber es
steckt eben hinter allem der geniale Künstler,
der seinen Zauber der Dialektik auch nicht
einmal im Film verliert . Dazu brachte der
Film eine Rollenbesetzung von größtem Künst¬
lertum mit : Gründgcns als der Manu mit
viel Bedeutung , Kätbe Dorsch als die ent¬
sagende Mutter und Marianne Hoppe alv die
verkörperte Jugend . Der Film war -- age »-
nesiivlich und hak den IInian -Älch^ hie ^ n neue
Freunde gewonnen . — Elb.

Pforzheimer Stadttheater

Donnerstag . 26 . Nov . : „La Traviata " , Oper
in vier Akten von Giuseppe Verdi . (An¬
fang 20 Uhr , Ende 22.15 Uhr .)

1. ir . ZH letzter lermm rurM-
driiMW üer AZ.-5tsnSsrrisfel
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L. Buchene Scheiter und Vrüael
Aus der Abt . 2 südl. unterer Buchberg verkauft die Stadt

88 Raummeter buchene Scheiter
37 „ Prügel;

außerdem au » verschiedenen Abteilungen
74 Raummeter tannene Prügel

mit guter Abfuhr.
Käufe mit Händlern  werden von heute bis 30. Novbr.

1936 unter der Hand abgeschlossen.

8 . Schlagraumholr
20 Lose buchene und tannene

aus der Abt . 2 unterer südlicher Buchberg , 6 unterer Hinterer Berg,
12 und 15 vorderer und unterer Ilgenberg.

Dieses Holz wird
am Freitag , 27. November 1VS6, abends S Uhr

im Rathaus öffentlich versteigert.
Den 25. November 1936. Stadtpfleger Essich.

— Kassenstunden jeden vormittag 8—12 Uhr —

liraWtrschiile Mchmr üeGe, lleuendW
Delekon dir. 377

Wiederdestun der
Gem. Chor-Singstunden.

Die Mitglieder des Gemischten Chore » werden
^ aus morgen Donnerstag abend 8 Uhr in den Zeichen¬

saal des Schuthauses eingelaven . Bet genügender Beteiligung wird
der Frauemdor sowohl als selbständiger Gesangskörper wie als Teil
des Sem . Chores weitergesührt . Neue Sängerinnen sind herzlich
willkommen.

Der Vorstand.

Mreißseu
kür clie ZamstLss- Lusxahs

bitten wir sckon am Freitag  aukrugeben . lletrts
Termine kür Fuknakmegewükr:
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500 8 nur 224
XsdIIsuMs«

500 g nur 20 4

500 e 2 » -4

VSNkLSgUNS-

Bür die vielen Beweise kerrlicker Teilnakme sowie die ekrencken blackruke, die
wir beim Heimgänge unseres lieben Bntscklakenen

ttlbSI 't ttvck , ksllllnteriiölimek
von allen Leiten erkakren duckten, 8L8en wir auk diesem Wegs innigsten Dank.

VI « tr » u « rni >« n Mnturktludsi «« » .

Birkenkel  d, 24. blovember 1936

Birkenfeld.
Einen wenig gebrauchten

kkMMll
(Fabrikat Staib ) hat zu verkaufen

Eugen Hattich
Kraftfahrzeuge , Telefon Nr . 2741.

Umdurgsr
125 8 12 4

125 8 20 4
kmmsntslvr

125 8 2S 4
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W i l d b a d.

Sommerliche 0r « I Llmmsr-
«foldnuns mit Glasabschluß
und allem Zubehör sowie Garten¬
anteil ab Januar

zu vermieten.
Frau Klink , Laienbergstr.

SMgMvI »
Out und billig;

MW8L6M
0tts Vo » - wileldsel

3«r gefl. Kenntnisnahme»
daß ich das Geschäft meines verstorbenen Mannes in unveränderter
Weise mit meinen beiden Söhnen weiterführe.

Fenn Stillte Koch Wwe.
Inh . der Fa . Albert Koch , Baugeschäst.
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8ucli <äruckerist

Quslitäts-

KM-LMel
Lultsninsn

I in d. Pkanko-Lellopkanpackg.
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den 8is kür eine kleine ^ n
rei  8 e im Bnrtäler ausgeben.
Das grobe Verbreitungsgebiet
des Heimatblattes bürgt kü,
sickeren Bckolg.



Mittwoch den 26. November 1S3S

LcättEöî cke LkronE
Auf der Straße Pliezhausen—Mittelstadt fuhr

der 30 Jahre alte ledige Holzhändler Buck aus
Hülben  bei Urach mit seinem Motorrad auf
den Anhänger eines entgegenkommenden Last¬
wagens auf. Er trug einen Schädelbruch, einen
Kieferbruch und einen Oberschenkelbruchdavon
und starb wenige Stunden darauf in der Tübin¬
ger Universitätsklinik.

*
AchtundzwanzigSA. - Kameraden aus allen

Gauen Deutschlands, darunter 11 von der SA.-
Gruppe Südwest, haben durch die Hitler-Frciplatz-
spende die Möglichkeit, in Neuenbürg einen wohl¬
verdienten Erholungsurlaub zu verbringen. Drei
von ihnen sind Träger des Blutordcns, »inige
andere besitzen das Goldene Parteiabzeichen.

In Schmäb . Gmünd  fuhr ein hiesiger
Motorradfahrer auf einen auswärtige» Personen¬
kraftwagen auf. Der Motorradfahrer
wurde schwer verletzt.  Die Schuld trifft den
Motorradfahrer selbst, weil er in rasender
Fahrt  stadteinwärts fnhr.

Witwe Elisabeth Reich , geb. Lauber, in Wur-
zach, kann in seltener körperlicher und geistiger
Frische ihren 92. Geburtstag feiern. Frau Reich
»urde in Starkenhosen geboren und ist die älteste
Einwohnerinder Stadt.

Im Keller der Möbelfabrik  Oskar M u l -
ler in Korntak,  Kreis Leonberg, brach Feuer
aus. Der Prand wurde auf seinen Herd be¬
schränkt. Ein Lehrling erlitt eine leichte Rauch.
Vergiftung.

*

LuLwigsburg , 24. November. (Razzia
aufverdächtige Elemente .) Von
LanLjägerbeamten des hiesigen Stations-
kommandoz und der Landjägernebenstetlcn
wurde am Montag im ganzen Kreise eine
Razzia  aus Bettler , Landstreicher und son¬
stiges verdächtiges Gesindel durchgesührt.
Es wurden mit Unterstützung der Gemeinde¬
polizeibeamten und Feldschützen alle Herber-
gen, Feldscheunen und sonstige Schlupfwinkel
abgefucht. Dabei wurde u. a . in einer beim
Hardthof abseits gelegenen Feldscheune ein
voll '.g verwahrloster und heruntergekomme»
ner Landstreicher und Halbzigeuner im Alter
von 22 Jahren aufgegriffen , der übrigens
an jeder Hand sechs Finger hat . Außerdem
wurden mehrere andere Verdächtige , die teil-
weise schon erheblich vorbestraft sind, fest¬
genommen.

Nürtingen , 24. Nov. (Gin neues Heil-
mittel .) Dem ehemaligen Heilgehilfen des
Reichsarbeiksdienftes , Emil Schaich aus
Kohlberg bei Nürtingen , ist es gelungen,
einen MagenkrSuterlikör  zusammen-
zustellen. Nicht weniger als 32 rein
deutsche Naturkräuter sind es, die unter
Verwendung von Branntwein und echtem
Bienenhonig einen Likör als Heilmittel für
Magen - und Verdauungsstörungen darstel¬
len. Der Erfinder erhielt nach eingehender
Prüfung vom Staatlichen Gesundheitsamt
die erforderliche Genehmigung und ärztliche
Begutachtung.

Schramdcrg , 24. Nov. <Manteldiebe
an der Arbeit .) Wie vom Polizeiamt
mitgeteikk wird , find hier in der letzten Zeit
in verschiedenen Wirtschastslokalen Her-
renmäntel abhanden  gekom-
men.  In einem Falle wurde ein alter ab¬
getragener Mantel zurückgelassen.

Der EnzlAer 91. Jahrgang Nr. L7ö

Hirrlingen , Kr . Nottenburg , 24. Nov.
(Junge tödlich ab ge stürzt .) DaS
7V, Jahre alte Söhnchen des Landwirts
Sebastian Deuter  spielte mit einigen
anderen Buben in der Scheune eines Nach¬
barn . Die Jungen kamen dabei auch aus
den Heustock, von den, der junge Beuter
durch das Futterloch in die Tenne hinab-
stürzte.  Er siel mit dem Hinterkopf so
unglücklich auf den Boden , daß auf der
Stelle der Tod eintrat.

Aulendorf , 24. November. (Im Anfall
erstickt .) Von einem ungewöhnlichen Un-
glücksfall wurde die Familie Steinhäuser
inSteegenbei  Aulendorf heimgesucht. Der
bei seinem Bruder in der Heimat weilende
37 Jahre ulte ledige Josef Steinhäuser war
mit Häckselschneidenbeschäftigt. Seit Jahren
litt er schon an schweren Anfällcn,  die sich
öfters wiederholten . Als er allein mit dieser
Arbeit beschäftigt war , kam er durch einen
solchen Anfall mit dem Gesicht auf den an-
gehänften Häcksel zu liegen und erlitt dadurch
den Erstickungstod.

Ellwangen , 24. Nov. (Eine I 3 jührigc
Gaunerin .) Eine Anzahl hiesiger Ge¬
schäftsleute wurde in letzter Zeit das Opfer
von Betrügereien eines erst 13 Jahre
alten Mädchens,  das ' durch seine bis¬
herigen ll Gastrollen aus dem besten Wege
zu sein scheint, sich zu einer waschechten
Gaunerin  zu entwickeln. In der Mehr¬
zahl der Fälle besuchte es hiesige Geschästs-
stiden und gab vor . für irgend eine bekannte

'Person dies oder das auf Rechnung holen
zu müssen. Meist handelte es sich um Schlecke¬
reien ; aber auch Geld wußte das Mädchen
aus diese Weise herauszuschwindeln . Nack)-
dem der kleinen Betrügerin zehnmal die
Sache geglückt war , unternahm sie einen
größeren Streich . Angeblich für ein be¬
kanntes hiesiges Fräulein borgte sie ein
Damenfahrrad zu einer Fahrt nach Aalen
aus . aber seither hört und sah nran weder
von dem Rade , noch von dem Mädchen etwas.

Ans Siel- ein lebenstüchtiger
Jungarbeiter

Stuttgart , 24. November.
Ter Landeshandwerksmeister für Südwest-

deutschlaud , Baetzner,  M . d. R„ erläßt
zum 4. Neichsberusswettkamps folgenden
Aufruf:

Die schaffende deutsche Jugend rüstet zum
4. Neichsberusswettkamps im Zeichen des
Vierjahresplanes . Lehrlinge und Jungarbei¬
ter , Jungbauern und Studenten messen sich
in einem freiwilligen  Leistungswett,
streit . Tie Aufgaben bestehen in beruss-
praktischer und oerufsicchnischer Arbeit ; bei
letzterer sind Fachrechnen , Berufskunde , Fach¬
aufsatz und weltanschauliche Fragen emge-
schloffen. Der Neichsberusswettkamps soll
den beruflichen Leistungswillen der Jugend
stärken und das gesamte Ausbildungswesen
fördern . Als Ziel wird kein einseitiger
Streber , sondern ein frischer , lei-
stungssähiger und lebenstüch»
tiger deutscher Jungarbeiter
stehe».

Tie Bedeutung des Reichsberufswett-
kampses für die Wirtschaft und darüber hin¬
aus für die gesamte Nation wird in den
Kreisen des Handels , der Industrie und des
Handwerks immer mehr erkannt / Der Ein¬
satzwille der Jugend zu friedlicher Arbeits-
leistung , der im Reichsberufswettkampf sei-
neu Ausdruck findet , macht es allen Be-
triebssührern zur Pflicht , die Jugend nach
besten Kräften zu unterstützen . Ich rufe des¬
halb alle Handwerksmeister Württembergs
und Hohenzollerns auf . der Jugend die
Hand zu reichen und zum guten Gelingen
des 4. Neichsberufswcttkampfes tatkräftig
beizutragcm

Neues Konkursverfahren . Bauunterneh¬
mer Karl Moser und Hermann Moser jung,
beide in Heilbronu . — Aufgehobene
Konkursverfahren.  Nachlaß des
Georg Vöhringer , led. Wagner von Rotten,
acker. Kr . Ehingen ; Nachlaß des Wilhelm
Jeckck, Kupferschmiedmcister in Nottenburgam Neckar.

Auftrieb: 23 Ochsen, 94 Bullen, 342 Kühe, 56 Färsen, 1112 Kälber, 1257 Schweine, dar. 118 Nmtschrv.
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NörsenGerichte vom 24.November
Berlin : Aktien unregelmäßig

Die Umsatztütigkeit blieb auch an der Ticuslag.
börse ziemlich begrenzt, da die Bankenkundschaft
nach wie vor große Zurückhaltung übt. Infolge-
dessen sah sich auch die Kulisse vielfach veranlaßt,
die gestern vorgenommenen Käufe, die gewisse Er-
holnngen gezeitigt hatten, wieder zu realisieren.
Sehr oft wurde die KurSgestaltiiug bei de» ein¬
zelnen Aktienwerten schon durch Müidcstaugebote
beeinflußt, so daß sich kein einheitliches Bild er¬
gab. Im allgemeinen war aber doch eine gewisse
Schwücheneigung nicht zu verkennen.

Nein stimmungsgemäh wirkte sich aber die Tat¬
sache aus, daß die Zeichnung aus die neue ReichS-
anleihs, nwvewudecs bei den Großbau!-.'» nach
übereinstimmender Bekundung anßeroromlüch
flott vor sich geht.

Am Moutanmarkt ging die Einbuße übel
Prozeritbruchteile kaum hinaus. Bon Braun-
kohlenwertcu fielen Rheinische Braun und Nieder-
lansitzer mit Verlusten vvn 2 bzw. 1̂ Prozent
aus. Am chemischen Markt eröfsnetcu Farben
knapp gehalten mit 165,87(minus 0,12 Prozent).

Elektrowerte kamen meist über Borlagsschluß¬
kurse an, so insbesondere Licht-Kraft, bei denen
sich der Abschluß günstig auSwrrkt, mit plu? 1,25
und Lahmayer mit plus 1 Prozent. Don Tarif-
werten zogen schlesische Gas und Thürmger G,-S
um 1.5 bzw. 0,75 Prozent an.
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„Es war ein weiter Weg bis zu dir zurück, und ich weiß
Nicht, ob er mich noch zum Ziel führt ."

Sie blickt ihn mit einer grenzenlosen Zärtlichkeit an.
Aber dahinter dunkelt eine ferne Trauer.

„Lisel, fag nur das eine, bist du noch frei ?"
Sie zittert von neuem . Dies alles ist so unwahrschein¬

lich und traumhaft , daß sie's noch nicht begreift.
„Warum fragst du ?"
„Antworte doch, Lisel, antworte , ein einziges , kleines

Wort ."
Stumm blickt sie ihn an.
Da legt er sehr sacht den Arm um sie und führt sie

zur Bank . Sie läßt es willenlos geschehen. Morgen wollte
Hähnchen fragen , und nun steht Peter vor ihr . Ist das
nicht ein Wunder?

Viele Gedanken stürzen in Peters Kopf durchekstander.
Wie soll er anfangen ? Und über allem das eine Wissen:
Lisel sitzt neben mir!

Aber dann fängt er sich doch auf . Und die Worte
kommen erst zögernd , danach strömender über seine Lippen.

„Wenn Freund Rübesam nicht gewesen wäre , säße ich
auch heute noch nicht hier . Lisel. Du kennst ihn ja ."

Sie nickt kaum merklich.
Er spricht weiter . Als er davon erzählt , daß er im

vorigen Jahr hier gewesen ist, um sie zu überraschen , zuckt
sie zusammen . Ein hellerer Schimmer breitet sich über ihr
Gesicht. -Er war also doch da ! Aber warum war er nicht
zu ihr gekommen ? Sie erfährt es gleich, da er weitererzählt,
und eine Blutwelle schießt ihr ins Gesicht. Aber sofort be¬

greift sie nun auch die ganzen Zusammenhänge . Ihr Herz
versteht , was Peter damals gefühlt ĥ -'wn mußte . Unwill¬
kürlich macht ihre Hand die erste Bewegung zu ihm hin und
berührt seinen Arm.

Dann hört sie weiter zu.
„Ja , Lisel. ich war ein großer Narr , dgß ich trotzdem

nicht zu dir gekommen bin . Der Rübesam hat allerdings
gut reden gehabt , den hat 's ja auch nicht so getroffen . Ich
war eben ein dummer Peter !"

Lisel erfährt , was Rübesam hier herausbekommen
Halle, von seiner Oper , die gestern aus der Taufe gehoben
wurde , und wie nun erst Peter selber alles erfuhr . Es geht
ein bißchen verworren in seinen Worten zu, aber Lisel be¬
greift schon, wie es ihn ergriffen und erschüttert haben muß,
und da flattert ein erstes , leises Lachen über ihre Lippen , als
sie sich oorstellt , wie Peter und sein Freund Hals über
Kopf aus dem Theater geflüchtet sind und Peter alles im
Stich ließ, um so schnell wie möglich her zu kommen.

„Du !"
Er beugt sich zu ihr.
„Lisel, kannst du nun alles verstehen ?'
Der Helle Glanz in ihrem Gesicht ist geblieben. Kein

Zittern ist mehr in ihr.
„Peter ", flüstert sie.
„Du hast mir noch nicht geantwortet , Lisel, bist du

noch frei ?"
Sie senkt den Kopf.
Es rauscht und braust ihm durch den Schädel.
„Morgen wollte ich ihm antworten ."
„Und du wirst — was wirst du ihm sagen ?"
Da hebt sie das Gesicht wieder hoch, ein weites , kind¬

haft -frohes Lächeln steht darin , daß es ganz durchglüht
scheint davon.

„Ich glaube , ich hätte ihm sagen müssen: Ich kann
nicht, so lange Ich dich nicht wiedergesehen habe ! Nein , ich

hätte es nie tun können, das weiß lch nun. Peters Lieber
war ' ich allein geblieben."

Es geht ein wilder , verrückter Schrei durch den Garten,
daß das Spätzlehaus erschrocken aufhorcht . So einen glück»
lichen Schrei hat es wohl noch nie m seinem langen Leben
gehört.

„Lisel !"
Er reißt sie an sich, daß es ihr wehtun müßte , aber sie

spürt es in diesem Augenblick gewiß nicht. Sie wirst nur
mit einer jubelnden Hingegebenheit die Arme um seinen
Hals und schmiegt sich an ihn.

„Und du hast nichts dagegen , wenn du eine Lisel
Himmelreich wirst ?"

Ein Seufzer aus Lachen und Schluchzen, ein kurzes
Stammeln:

„Peters Peter !"
Dann haben Worte keinen Sinn mehr in dieser Wunder¬

stunde, zwei Menschen halten sich umschlungen , fühlen einer
des andern Herzschlag und die süße Trunkenheit , die ihre
Lippen verschenken.

Der Abend ist über den Fluß gekommen und hat seine
Schatten über den Garten gehängt . T r Kirschbaum raunt
leise im Windhauch . Grillen zirpen , e.n Vogel fährt aus
dem Schlaf und schlägt einen einsamen Triller

Die beiden sehen sich an und lauschen. Es muß eine
alte Melodie im Garten hängen geblieben sein, von der
auch die Vogelkehle dort weih und der Kirschbaum und das
Gesträuch rings um den Zaun.

„Und kommt der Abend dann heran.
Und ist die Arbeit all getan
Auf Hof und Feld und Wiese,
Dann horchen wir noch stundenlang
Auf unsrer Herzen Kling und Klang,
Ich und die blonde Liese!"

(Fortsetzung folgt.)
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Mim« Mer Welt
Deutscher Oelschiefer als Heilmittel. Ein

ärztlich gebräuchlicher Stoff ist Ichthyol, der
aus Oelschiefer gewonnen wird und gegen
Entzündungen wirksam ist. Vielfach wird er
in Form von Salben verwendet. Es handelt
sich um ein uraltes Volksheilmittel. Die Ver-
ivendung der Schieferöle zu diesem Zweck durch
die Indianer führte zur Entdeckung eines der
bedeutendstenamerikanischen Petroleumlager.
Das Ichthyol wird in Europa auS den Oel-
schieferlagern Tirols (bei Seefeld) gewonnen.
Wie neuerdings festgestellt werden konnte, lägt
sich aus den Schieferlagern bei Wallgau auf
der deutschen Seite des Karwendelgebirgesein
Heilmittel gewinnen, das dem Tiroler
Ichthyol ebenbürtig ist. Das neue, aus den
deutschen Lagern gewonnene Produkt wird
Jchthygerman genannt.

Neuer Stoff im Rogge«. Ein neuer Stoff,
dessen chemische Natur zur Zeit noch nicht er¬
forscht ist, wurde im Roggenmehl festgestellt.
Dieser Stoff leuchtet grün auf, wenn er mit
dem unsichtbaren ultravioletten Licht bestrahlt
wird. Im Weizenmehl findet sich dieser leuch- '
tende Stoff dagegen nicht. Die analytische
Chemie kann daher durch das grüne Auf¬
leuchten Roggenmehl von Weizenmehl unter¬
scheiden und kann auf diese Weise feststellen,
ob eine von ihr untersuchte Weizenmehlprobe
geringe Mengen Reg gen mehl enthält oder
nicht.

Der Blinddarm als Heilmittel. Der italie¬
nische Arzt Dr . Boggian hat nach neuen Ver¬
suchen festgestellt, daß ein wässeriger Auszug
aus der Schleimhaut des Blinddarmes neben
einer Regulierung der Darmtätigkeit auch eine
Anregung der Salzsäurebildung im Magen,
womit gleichzeitig gewisse subfektive Erschei¬
nungen der so behandelten Kranken einher¬
gehen, wie eine leichtere Verdauung , Ver¬
schwinden eines Druckgefühls in der Maaen-
gogend, dem im Röntgenbild eine raschere
Entleerung des Magens entspricht. Der zu
diesen Versuchen benutzte Auszug stammte
aus der Blinddarm -Schleimhaut junger
Schlachttiere, von dem die Kranken 8—10 Tage
lang 30—10 Tropfen täglich erhielten. Damit
ist erneut die Wichtigkeit der so hinge miß¬
achteten Blinddarmtätigkeit nachgewiesen.

Störche, die nicht fortziehen. In Ostpreußen
sind im vergangenen Winter Störche beobach¬
tet worden, die nicht, wie üblich, zum Flug
nach Süden ansetzten, sondern in ihrem Nest
überwinterten. Geraume Zeit suchten sie
selbständig ihre Nahrung . Erst als starke Kälte
einsetzte, wurden sie von tierfreunblichen
Menschen in Pflege genommen und gefüttert.
Bemerkenswert war, daß sie ihre Pfleger von
anderen Menschen offensichtlich unterscheiden
konnten, dagegen verhielten sie sich auffällig
scheu und zurückhaltend Kindern gegenüber.

Können Schmetterlinge hören? Die neue¬
sten Forschungen haben erwiesen, daß die
Schmetterlinge am Hinterleib „Ohren" be¬
sitzen, Die Gegend der Taille ist zu zwei guten
Gehörorganen ausgebildet. Aber dennoch
konnte bei ihnen keine Verständigung durch
Lautzeichen, wie es die Grillen . Heuschrecken
und Zikaden tun , festgestellt werden. Sie sind
stumm. Trotzdem sind ihre „Ohren" die voll-
kommensten Gehörorgane, welche wir im In¬
sektenreich kennen. Es hat sich jetzt gezeigt,
daß sie die Bedeutung haben, den Schmetter¬
lingen die Annäherung von Feinden anzu¬
zeigen. Die Tiere beantworten nämlich auch
Geräusche, die nicht zugleich mit Gssichtswahr-
nehmungen verbunden sind, in der gleichen
Weise wie jede andere Störung und Beun¬
ruhigung in der für sie betreffenden tvvischen
Weise. Teils fliegen sie auf, teils lassen sie
sich zu Boden fallen, teils nehmen sie eine be¬
stimmte Schutzstellung ein, in der sie inmitten
ihrer Umwelt fast unkenntlich werden. Schaltet
mau durch einen kleinen Eingriff eines der
beiden Gehörorgane aus , so wird die Wahr¬
nehmung von Schallreizen ganz offensichtlich
unvollkommener. Zerstört man beide Trom¬
melfelle, so lassen Geräusche aller Art die
Tiere ganz gleichgültig. Scheue Falter werden
daun so zahm, daß sie auf der menschlichen
Hand Honig trinken. Ihre Flugfähigkeit wird
durch den Verlust des Gehörs nicht im min¬
desten behindert. Offenbar ist bei diesen
Schmctterlingsarten das Gehör derjenige
Sinn , nach dem sie sich vor allem richten,
wenn es gilt, Gefahren zu meiden.

Entstehung der Lebewesen als Film. Der
diesjährige Nobelpreisträger, Prozessor Spe-
mann-Freiburg, hat der Ufa die Anregung zu
einem neuen Kulturfilm gegeben. Er soll der
Sichtbarmachung der Entstehung der Lebe¬
wesen dienen. Die Aufnahmen werden mit der
Mikro-Filmkamera in tausendfacher Vergröße¬
rung gemacht, um von dem Filmstreifen in
millionenfacher Größe auf die Leinwand zu
kommen. Usber die Ausnahmen gibt Professor
Spemauu selbst Angaben: In einer kleinen
Glasschale liegt ein hsllbeleuchtetes millimeter¬
großes Molchei. Alle zivanzig Sekunden
knackt die Kamera. Alle zwanzig Sekunden
macht sie von dem werdenden Leben in dem
Molchei eine Aufnahme. Sie rafft viele Stun¬
den und Tage in wenige Filmsekunden zusam¬
men. Später , wenn aus dem Keim eine be¬
wegliche Larve geworden ist, läuft die Kamera

normal. Dann zeigen achtzehn Bildchen in der
Sekunde, wie sich ein Molch benimmt, ehe er
aus seiner Eihaut kriecht. Aber nicht darauf
kommt es in erster Linie den mit der Film¬
optik arbeitenden Wissenschaftlern an, sie wol¬
len vielmehr zeigen, wie sich gewissermaßen
aus dem Nichts ein Lebewesen entwickelt. Und
sie wollen darüber hinaus durch operative
Eingriffe, die schon am Ei, an der Keimzelle,
vorgenommen werden, die Gestalt des werden¬
den Lebewesens künstlich verändern . Sie wer¬
den durch diese künstlichen Eingriffe Zwillinge
erzeugen. Niemand wird sich vorstellen, daß
diese Operationen einfach sind. Molche, selbst
wenn sie noch im Keimstadium sind, schätzen
keineswegs die heißen Lichtstrahlen unter der
Mikro-Kamera. Tausende von Molcheiern

müssen in der eben geschilderten Weise behan¬
delt werden, ehe der ganze Entwicklungspro¬
zeß fortlaufend am lebenden Ei filmisch fest¬
gehalten ist. Nicht alle Eier überstehen diesen
Eingriff . Auch geht der eine oder andere Keim
unter der Mikro-Kamera ein. Dann müssen
immer wieder neue Molcheier, die sich im ent¬
sprechenden Entwicklungsstadinm befinden,
verwandt werden. Der Höhepunkt dieser fil¬
mischen Darstellung vom Werden eines Lebe¬
wesens von der Eizelle bis zum fertigen Or¬
ganismus soll ein auf künstlichem Wege er¬
zeugter Zwillingsmolchmit zwei Köpfen sein,
wobei sich beide Köpfe um einen als Lecker¬
bissen vorgeworfenen Wurm zanken. . .

Um die deutsche Sprache in Amerika. Durch
eine Hetze gewisser Kreise ist die deutsche

Bei der ersten Versorgung der frischen
Wunden ist
der feuchte Verband
nicht zweckmäßig. Hier kommt nur die trok-
kene Wundbehandlung in Frage. Dagegen
ist der feuchte Verband ein willkommenes
Hilfsmittel bei der t n f i z i e r t e n W u n d e,
der granulierenden Wunde, den Dauerwun¬
den oder Geschwüren. Zur feuchten Wund¬
behandlung gehört
der Satbenverband
und der feuchte Verband im eigentlichen
Sinne . Bei letzteremunterscheidetman einen
feucht abdunstenden, austrocknenden Ver¬
band und einen feucht abschließenden Ver¬
band mit undurchlässigerHülle.

Ter ^ feuchte Verband mit wasserdichter
Stosfhülle wirkt sekretionshindernd durch
Hinderung des freien Abflusses und der Ver-
dunstung. Seine Wirkung besteht in Blut-
fülle und Wundschutz. Der feuchte Verband
ohne diese Hülle wirkt durch Ansaugung und
freie Verdunstung sekrelionssördernd. außer-
dem wie elfterer als guter Wundschutz.

Der abdunstende Verband
hat eine rein Physikalische Wirkung. Er
saugt an und befördert das angesaugte
Sekret nach außen. Ties bedeutet eine wirk¬
same Unterstützung der Wunddesinfektion.
Tie verwendete Flüssigkeit muß steril fein
und darf die Haut nicht reizen. Wenn häufig
leicht antiseptische Flüssigkeiten verwendet
werden, so verfolgen diese den Zweck, Feh¬
lerquellen zu vermeiden, die sich bei Massen¬

verbänden leicht einschleiHen. An in Be¬
tracht kommenden Flüssigkeiten wird Koch¬
salzlösung mit Zusatz von 70prozentigem
Alkohol. Kamillentee, 2 Prozent Bleiwasser,
hypermangansaures Kalium, 2 Prozent Bor¬
säure u. a. m. verwendet. Essigsäure Tonerde
ist nicht angebracht, weil sie wie die essig¬
weinsaure Tonerde die Verbandstoffe im¬
prägniert und dadurch undurchlässig macht.

Das Hauptanwendungsgebiet des
feucht abschließenden Verbandes
sind die geschlossenen Entzündungen im
Stadium der Infiltration , wie bei Blutver¬
giftung und Venenentzündung. Er wirkt als
feuchtwarme Kammer durch Blutfülle. Des¬
halb ist er bei infizierten Wunden nicht an¬
gezeigt. weil er durch Aufauellen und Er¬
weichen der Haut sehr häufig neue Entzün¬
dungen setzt. Der seuchtabschließende Ver¬
band hat außerdem eine stark schmerzlin¬
dernde Wirkung. Diese kann jedoch in der
Hand deS Ungeübten von Nachteil sein, weil
es das Fortschreiten der Entzündung ver¬
schleiert und so der richtige Augenblick für
den Einschnitt verpaßt werden kann.

Als Verbandsslüssigkeit  wird
beim feuchtabschließenden Verband besonders
der Kamillenaufgutz
gebraucht: auch verwendet man nur gewöhn¬
liches Wasser. Bei der Anwendung indiffe¬
renter Mittel muß der Verband täglich oder
mehrmals täglich gewechselt werden, um
Nekrosebildungoder Weitergreifen der Ent¬
zündung nicht zu übersehen. Die Haut kann
durch Salbe geschützt werden.

Lauclioperalionen in ärei ^akrtau8en(1en
„Mein Blinddarm schmerzt." — „Nun, geh

zum Arzt und lasse ihn dir Herausnahmen. In
acht Tagen läufst du dann schon wieder kreuz¬
fidel und arbeitsfähig umher. Was ist schon
solch kleine Operation.

Solchermaßen verläuft ein heutiges Gespräch
um einen gereizten " Blinddarm . Und die bei¬
den Gesprächspartner haben schon recht, wenn
sie keinerlei Aufhebens machen von solchem
Eingriff in die menschliche Bauchhöhlung. Eine
Blinddarmoperation ist ja in unfern Tagen
nichts weiter mehr als eine kleine „Finger¬
übung" des jungen Chirurgen . Kaum aber
vermögen sich die Gesprächspartner wohl klar¬
zumachen, welch einen langen Weg die ärztliche
Kunst zurücklegen mußte, um solchen Eingriff
zu einer unwichtigen „Fingerübung" zu ma¬
chen! Vor hundert Fahren war diese Opera¬
tion noch unmöglich, vor fünfzig Jahren noch
mit schwerer Lebensgefahr verbunden, obschon
es Bruchoperationen schon seit schier unvor¬
denklichen Zeiten gibt — eine Tatsache, auf die
Professor Dr . Schmieden aus Frankfurt a. M.,
ein Chirurg von hohen Graden, auf der Er¬
öffnungssitzung der Jubiläumstagung der
Deutschen Gesellschaft für Chirurgie in einem
Festvortrag aufmerksam machte.

Schon im Altertum fanden sich Aerzte, die
häufig, im G"wand des Priesters , Eingriffe
in die Bauchhöhle Vornahmen. So kannten die
alten ägyptischen Aerzte bereits die Funktion
der Bauchhöhle bei der Bauchwassersucht. Auch
der Kaiserschnitt wur- e von ihnen, allerdings
nur an Toten, zur Rettung des vielleicht noch
lebenden Kindes ausgeführt . Auch Gallenstein¬
operationen sind nicht etwa eine Erfindmrg
der Gegenwart — das beweist eine Bemerkung
in den Schriften des griechischen Arztes Hip-
pokrates, des Vaters der Heilkunde. Hohe
Kunst entwickelten ferner vor altzm die alten
indischen Aerzte. So konnte Alexander der
Große, als er mit seinem siegreichen Heer nach
Indien vorstieß, schon die bemerkenswerte
Blüte bewundern, zu der die indische Medizin
von den Brahminen entwickelt war; er ließ
direkt seine Feldchirurgen bei den Indern in
die Schule gehen und vor allem das große
Lehrbuch der indischen Aerzte studieren, das
um das Jahr 1600v. Chr. geschrieben worden
war, und in dem auch gewisse Bauchopcratio-
nen erwähnt wurden, die mit einem zweischnei¬
digen Messer durchgeführt wurden. Nichts
allerdings weiß man über den Ausgang dieser
frühen Bauchoperationen . . . .

In der späteren Zeit traten dann die großen
Medizinschulen Italiens , Frankreichs und
Deutschlands hervor, die aber noch die Oeff-

nung der Bauchhöhle ablehnten und überhaupt
Eingriffe an den Organen der Bauchhöhle
nur in dringlichsten Notfällen wagten. Im¬
merhin weiß man von einem Bischof, der mit
dem chirurgischen Messer ebenso gut umgehen
konnte wie mit dem Krummstab und im 16.
Jahrhundert zum ersten Mal mit Erfolg einen
Kaiserschnitt bei einer lebenden Frau durch¬
führte.

Um jedoch überhaupt größere Eingriffe in
die Bauchhöhle mit Glück und Sicherheit durch¬
führen zu können, bedurfte es erst zweier Vor¬
aussetzungen, die dann in der Einführung der
Narkose und vor allem der Antiseptis erfüllt
wurden. So kann man in der Bauchchirurgie
von einer vor-antrseptischen und nach-antisep-
tischen Zeit sprechen, die um 1867 zur Ent¬
wicklung kam. Allerdings steckte beispielsweise
während des Krieges von 1870/71 das antisep¬
tische System noch in den allerersten Anfängen
— die Bauchchirurgie erlebte erst in den nach¬
folgenden„Gründerjahren " ihren großen Auf¬
stieg. Die Erfolge wurden dank der mehr und
mehr sich vervollkommendenAntiseptis von
Jahr zu Fahr günstiger, Eingriffe, die früher
einfach unmöglich waren, wurden nahezu un¬
gefährlich. Von der Operation des Blind¬
darms, der Gallenblase, des Darms , von
Bauchbrüchen ging die Entwicklung sogar bis
zur teilweisen Entfernung des Magens bei
bösartigen Geschwülsten oder sonst unheil¬
baren Geschwüren.

Ein besonderes Kapitel bilden auf diesem
Gebiet die Darmoperationen, zu denen — als
Wohl den großartigsten Leistungen chirurgi¬
scher Kunst — erst vor ungefähr hundert Jah¬
ren mit der Erfindung der Darmnaht der
Grundstein gelegt wurde. Derartige Opera¬
tionen kannte allerdings auch schoon die alte

>indische Medizin, nur hatte sie sich eyae ganz
eigenartige Methode der Behandlung von
Darmwunden zugelegt. Man setzte nämlich—
rote Ameisen an die Wunde . . . Diese erfaßten
mit ihren kräftigen Greifzangen die Wund¬
ränder und preßten sie zusammen; war dann
der Darmriß genügend verschlossen, so kniff
man die Leiber der Ameisen ab und vernähte
danach die Bauchdecke. . . . Diese seltsame
„Ameisenmethode" ist sogar noch einmal in
den griechischen Freiheitskämpfen im vergange¬
nen Jahrhundert von einem türkischen Arzt
angewandt worden. Heute hat man dafür nicht
nur moderne, sondern auch sichere Methoden,
sofern anläßlich einer ärztlichen Korrektur der
Natur überhaupt von absoluter Sicherheit ge¬
sprochen werden kann.

Sprache in den amerikanischen Schulen sehr
gefährdet. Der „Deutsche Lehrcrverein" führt
dagegen einen schweren Kampf. Eine große
Kundgebung des Vereins in Newhork gegen
das Zurückgehen der deutschen Sprache hat bei
vielen namhaften Amerikanern den stärksten
Widerhall gefunden. Diese Kreise betrachten
die deutsche Sprache als bedeutendes Kultur¬
mittel. Unter den vielen, die sich für die deut¬
sche Sprache bedingungslos einsetzen, seien
Professor John Dewey, der große amerikani¬
sche Philosoph und Altmeister des amerikani¬
schen Erziehungswesens, sowie der Professor
an der Columbia-Universität, Dr . Franz
Boas, genannt.

Bleibt der Eiffelturm? Der Platz, auf dem
eine Privatgesellschaftden Eiffelturm errichtet
hat, gehört dem Staat . Die Gesellschaft hat
einen Vertrag bis 1941. Es gibt nun heute
zahlreiche Stimmen in Paris , die den Turm
beseitigen und an seiner Stelle ein dem
neuen Bauwillen entsprechendes und repräsen¬
tierendes Bauwerk erstellen wollen, sobald der
Vertrag abgelaufen ist. Der Streit wird die
nächsten vier Jahre viel Druckerschwärze ko¬
sten. Ueber die Geschichte des Eiffelturmes
wird berichtet: Den Namen hat der Turm
von seinem Erbauer Ingenieur Eiffel. Er
wurde 1889 zur Weltausstellung erbaut . Für
die Geldgeber, die damals den in seiner Zeit
für halb verrückt gehaltenen Plan des Inge¬
nieurs Eiffel finanzierten, bedeutet der Turm
ein ganz ausgezeichnetes Geschäft. Sein Bau
hat 5,1 Millionen Franken gekostet, und die
Gesellschaft, die ihn heute noch besitzt, arbeitet
mit dem gleichen Kapital. Im Durchschnitt
der 47 Jahre seines Bestehens hat er SO Pro¬
zent Dividende eingebracht. Mit dem Kapital
von 5,1 Millionen sind nämlich in dieser Zeit
rund 120 Millionen Franken verdient worden.
Die höchste bisher bezahlte Dividende brachte
der Turm im Jahre 1931 ein. Damals konnte
er seinen Besitzern 140 v. H. an Dividende
abwerfen. Im vergangenen Jahr war die
Einnahme auf 250 000 Franken gesunken, wo¬
von 12,3v. H. Dividende bezahlt wurden. DaS
einmalige Besteigen des Turms kostet heute 10
Franken. Man kann dafür zu Fuß hinauf¬
klettern, man kann sich aber auch mit einem
Fahrstuhl bis auf die obere Plattform , als»
rund 300 Meter über dem Boden, Hinauffah¬
ren lassen. Dieser Fremdenbesuch ist immer
noch die beste Einnahmequelle für den Turm.
Dazu kommt in den letzten Jahren das Geld,
was seine Verpachtung an verschiedene Radio«
gesellschaften einbringt. Fünf große Sende¬
antennen sind an ihm aufgehängt worden.
Schließlich wirft auch die allnächtlich weit ins
Land hineinstrahlende Lichtreklame einer fran¬
zösischen Autofirma, die den Turm von oben
bis unten bedeckt, ein gutes Stück Geld ab.

V̂ issenscliaktliclis
ke8t8te1IunKen

Die größten Pyramiden. Die Pyramide
des Königs Cheops hatte eine Höhe von 137
Metern, in der Grundfläche eine Breite von
227 Metern . Die Pyramide des Königs Cheff-
ren wie die bei Dschizeh standen an Größe nur
wenig nach. Vergessen wir nicht, daß diese
Bauten vor 4500 Jahren aufgeführt worden
sind. Das Ulmer Münster und die gotischen
Türme des Kölner Domes entstammen dem
vorigen Jahrhundert.

Der erste Nordpolflug. Am 11. Juni 1897
unternahm der schwedische Ingenieur Andres
nach sorgfältigster, jahrelanger Vorbereitung
mit dem Ingenieur Fränkel und Kandidat
Strindberg im Freiballon die Fahrt ins Un¬
gewisse. Sie blieben verschollen. Erst 1930
wurden die ersten Spuren entdeckt.

Ueber die Verbreitung des Steinadlers.
Der Steinadler , der edelste aller Raubvögel,
lebt sporadisch über ganz Europa . Seine
Standorte in Deutschland sind die bayerischen
Alpen und die großen Waldungen Ost¬
preußens.

Das britische Imperium . Der Machtbereich
des britischen Imperiums umfaßt ohne Do¬
minions und Völkerbundsmandate 12 252 000
Quadratkilometer mit rund 4AZ Millionen
Einwohnern — Deutschland 470 615.

Der Knabenüberschußbei den Geborenen.
Es ist eine bekannte Tatsache, daß mehr Kna¬
ben geboren werden als Mädchen. In Europa
kommen durchschnittlich106 Knaben auf 100
Mädchen. Da die männlichen Säuglinge eine
wesentlich größere Sterblichkeit aufweisen
als die weiblichen(130:100), gibt es am Ende
des ersten Lebesjahres im allgemeinen keinen
Kuabenüberschuß mehr.

Wie lang ist die Sibirische Eisenbahn? Die
1903 vollendete, vom europäischen Rußland
nach Wladiwostok am Großen Ozean führende
Eisenbahn hat eine Länge von 7400 Kilometer.

Wie hoch ist die Lufthülle um die Erde?
Die Erdkugel wird von einer Lufthülle um¬
geben, die gegen 60 Kilometer hoch ist. In der
Höhe weniger Kilometer wird sie überall
eiskalt und so dünn, daß kein Mensch in ihr
mehr atmen kann. Die Luftschicht oberhalb
von 12 Kiglometer bezeichnet mau als Strato¬
sphäre.
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